
xlnzelvrels 70 Heller .

Tletiatl '■ lenoattung t

JJtaf

£ age » rtbu ' . .

Zlachlr » dakklon : 67u >.

Postscheckamt : 57544 .

Inserat » werden laut Tarif
billigst berechnet , vel öfteren
EWIchaltuugen prelenachlab .

4. Iahrqang .

Zentralorsa « der Deutsche « sozialdemokratischen Arbeiterpartei
iu der tschechoslowallschen Republik .

Samstag . 8. November 1824 .

« ezuss . « edinotmse » :
Vel Zustellung tu » Hau » od »

bei Bezug durch die Post :

manaMch . . . . ltt ik . - - -

olertelfllhrNch » . » 4Ue - »

so . - .halbsahrtg

ganMrtg . . » ' im 102 . — !

Mckstelluug von Manu -
ifrtptcn erfolgt nur bei

sendung der Rdourntarf « .

«tftJzrtnt mit « tmrndme

p « 9101008 tpgUch irUd .

Nr . 282 .

Kreibichs Erkenntnisse .
Die kommunistische Partei in der Tschecho¬

slowakei hat auf die Mitarbeit Karl Krei¬

bichs in der Parteileitung vcrzichtet . Das

ist neben der Wühl der dem Ukos der MoS -

kauer Zentrale entsprechend zusammengestellten
neuen Exekutive das einzige greifbare Ergebnis
des kommunistischen Parteitages . Von MoSkan

wurde eigens ein Abgesandter nach Prag ge -
schickt, um darüber zu wachen , daß die Hin
richtung Kreibichs ja recht sicher vorgenommen
werde . Die Reichcnberqcr kommunistischen Ar -
beiter . deren anerkannter Führer Kreibich vier

Jahre hindurch war . mögen damit zufrieden
sein oder nicht , darum wird nicht gefragt . Sic

mögen wollen oder nicht , daß Kreibich , dem
ein . Hauptvcrdienst an der Gründung der koin -

intmistischen Partei in der Tschechoslowakei zu .
kommt , ihr Repräsentant und Vertreter bleibe ,

dieser Wille der Arbeiter wiegt federleicht gegen -
über dein Willen der Moskauer heiligen Drei -

faltigkeit , deren Ungnade sich Kreibich zuge -
zogen hat und die ihn in der Leitung der
Ä. P. C. nicht dulden will . Also Nntrde er aufS
Pflaster gesetzt und kann darüber nachdenken ,
wie gefährlich es ist , den Unwillen der Gotts -

obersten im kommunistischen Reiche auf sich zu
laden .

Was hat Kreibich verbrochen , daS ihn un¬

würdig erscheinen läßt , Mitglied der Partei -
leitung zu sein ? Man weiß , daß er und
Mineral auf dem fünften Weltkongreß von

Sinowjew heftig abgekanzelt wurden , well sie
sozialdemokratischer , oportunistischer , kurz „rech¬
ter " Neigungen und Abweichungen schuldig be -

fanden wurden . Der Schuldigere war Zmeval ,
denn Kreibich ist kein geborener , sondern ein

gelernter Opportunist und hat sich dem zuerst
bekämpften Smeral erst später angeschlosien ,
dennoch blieb es bei Ersterein bei der Rüge ,
während Kreibich „fliegen " mußte . Diese Straf -
Verfügung erfolgte , weil Kreibich nach seiner
Rückkehr aus Moskau versuchte , den Nachweis
zu führen , daß er in den strittigen Fragen in .

Rechte , die Moskauer Oberpriester dagegen im

Unrechte seien . Er verfaßte einen längeren
Artikel , in dem er seinen Standpunkt zu den

diversen Moskauer Thesen und den Moskauer

Methoden auseinandersetzte und an den Be -

fehlshabermanieren der Obergetvaltigen Kritik

übte . Dieser für die „Kommunistische Revue "

bestimmte Artikel wurde von der Exekutive der

Partei unterdrückt , doch Kreibich hat gute
Freunde , darunter seinen ehemaligen Büchsen¬
spanner Neurath , die sorgten dafür , daß die
Zentrale der Komintern von der Ketzertat
Kreibichs Kenntnis erhielt und sie ließen den
Artikel drucken , der nun auf dem Prager Par -
teitage , um gegenKreibichStimmung zu machen ,
verteilt wurde . Das Ergebnis war , daß Krei -
-' ich gezwungen wurde , auf die Mitgliedschaft
in der Exekutive zu resignieren .

Man könnte mit Kreibich ' fast Mitleid
empfinden , wenn man sieht , welchen Dank er
für seine , der kommunistischen Partei , geleiste -
ten treuen Dienste erntet und wie ihm sein
vierjähriger Kampf gegen die Sozialdemokratie
vergolten wird . Kreibichs Wesen ist der Wider -

jptiulje voll , sein , allen Schwankungen und
Stimmungen unterworfener Charakter , seine
Wellose Eitelkeit und das Ueberwiegen des
Gefühlsmäßigen in ihm , lassen ihn uuzuver -
lässig erscheinen und mit Recht konnte ihm
Stnowiew vorwerfen , daß er vom Sozialdemo -

A1" " äußersten Linken in der kommu »
ntsttschen Partei sich gewandelt habe und von
da seit einiger Zeit , den Spuren ömerals fol -
gend , wieder auf die äußerste Rechte in der
Partei hinuberrütschte . wobei noch gar nicht
gesagt sei, wo Kreibich in einem Jahre stehen
werde .

Dennoch läßt sich Kreibichs letzte Wand -
lnng mit seinen Wesens - und Charaktereigen ,
schaften allein nicht erklären . Man geht mit der
Annahme wohl nicht fehl , daß in ihm , der
eirstmal ! der begeistertste Apostel der bolsche -
wistischen Methoden war , ernste Eickenntnisse
erwachsen sind, die zu dem , was er früher ver -

Demission der Seipslregierun %
Der Generalstreik der Eisenbad - er ausgebrochen . — leilwei e Erfüllung

der Lohnsorderunzen . — Baldiges Ende des Streikes ?

Wie » , 7. November . ( Eigenbericht . ) Im Laufe d « S Tage » fanden heut « ununterbrochen
offizielle und inoffiziell « Verhandlung : « zwischen den Eisenbahnerorganisationen und der ver -

waltung der Bundesbahnen statt . Am Nachmittag erNärte sich die Generaldirektion der Bun -

dcSbahnen bereit , den aktiven Angestellt «« die geforderte Erhöhung der Bezüge
zuzugestehen , nicht aber den Pensionisten . Das erklärten aber die Vertreter der Organisationen
als unannehmbar .

Nachdem bereit » während der Verhandlungen wiederholt der Präsident der Bundesbahnen
Dr . Günther und auch der Bundeskanzler Seipelt mit dem Rücktritt gedroht
hatten , wenn eS zu keiner Einigung kam « und der Streik ausbräche , erklärte , nachdem die ver -

Handlungen an diesem kritischen Punkt g « sch e t t cr t waren , zunächst der Präsident Günther
sein « Demiffion und auch der Bundeskanzler fügte hinzu , daß die Regierung ebenfalls ihre
Demission überreiche « werde . In einem gleich darauf zusammentretenden Minister¬
rat wurde die Demission der Regierung beschlossen und dem Bundespräsidenten sofort angezeigt .
Die Agenda wird inzwischen von der bisherigen Regierung weitergeführt »Verden .

Auf all « derartigen Andeutungen im Laufe der Verhandlungen hatten die Sozialdemokraten
erklärt , daß sie sich nicht unter einen politischen Druck stellen lassen und daß eö sich hier nicht
um « in « politische , sondern um eine rem wirtschaftlich « Frage handle , bei der alle

drei Organisationen der Eisenbahner einig seien . CS waren bereit » Richtlinien an die

Eisenbahner herausgegangen , die sich aus die D«rck »ftthrnng des Streike » bezogen und nach
denen der Streik heute um zwölf Uhr Mitternacht ausbrechen soll , falls kein Widerruf der

Streikparol « erfolgt .
Nachdem die Berhandlungen gescheitert waren , wurde beschlossen , « wen Widerruf nicht

zu erlassen , so daß die Streikparol « in Wirksamkeit tritt . Nachher sind aber neuer -

lieh inoffiziell « Berhandlungen eingeleitet worden , und Ovar zwischen den Vertretern der

Organisationen und der Direktion der Bundesbahnen unter Ausschaltung des demissionierten
Präsidenten . Diese Verhandlungen lassen flch ziemlich g ll n st i g an , so daß « S nicht unmöglich
ist , daß « s noch im Lauf « der Nach « zu einer Swig « ng kommt und der Streik immerhin nach
kurzer Dauer beendet » verde « kann .

Amtsübergabe in Landau .

Die Arbeiterpartei geschlossen im Vormarsch .

London , 7. November . ( Eigenbericht . )
Macdonald und seine Kollegen haben heute
dem König die Amtssiegel zurückgegeben . Einige
Stuiiden später wurden die Siegel im Kronrat «

den neuen Ministern ausgefolgt .
Das Kabinett Baldwin findet in der -

Presse , auch in den liberalen Blättern , ein «

gute Aufnahm « . Insbesondere wird gelobt , daß
Chamoerlain das Auswärtige Amt über »

geben worden ist .
Macdonald hielt an seine früheren Mi -

nister und einen großen Teil der Arbeiterabge - i
ordneten eine Rede . Er erklärte , daß die Kom » -

munisten , die lediglich die Reaktion fördern »
eigentlich noch größere Feinde der Arbeiter feien , i

als die Konservativen . Di « Arbeiterpartei stehe !
jetzt vor einer weitaus klareren Lage als M jener .

Zeit , als sie zur Regierung gelangle . Sic ver » ,
füge im Lande über fünfeinhalb Millio¬

nen Stimmen , das heißt über «ine Million

niehr als vor einem Jahre . Die Liberalen hat - ,
ten Selbstmord begangen . Sie würden die

Verantwortung für ihren Zusammenbruch ztvar

auf die Arbeiterpartei abzuwälzen suchen , aber

mit Unrecht , denn es habe sich nicht um einen ,

Mord , sondern um einen Selbstmord gehandelt .
Man wohne jetzt dem sonderbaren Schauspiel bei .
daß die Konservativen versuchen , die Liberalen

zum Leben zu erwecken , um damit einen Schutz -
tvall gegen die Arbeiterpartei aufzurichten . Un -

geachtet dieser Versuche schreite die Arbeiterpartei
im Geiste der Einigung und Geschlossenheit vor - >

wärts .

Ei « Kommunist wegen Hochverrat
verurteilt .

Berlin , 7. November . ( Eigenbericht . ) Vor

dem SiaatSgerichtShof in Leipzig hatte ' ich
der verantwortliche Redakteur Apelt der „ Roten
Fahne " in Berlin wegen Hochverrates zu ver -
antworten . Die Tat soll durch mehrere Artikel
in der „ Roten Fahne " begangen worden sein ,
in denen die Errichtung der Diktatur mit Waf¬

fengewalt gefordert wurde . Das Urteil lautete

auf « in Jahr Festung und 100 Mar ? Geldstrafe .

Die offizielle Entschuldigung .

Berlin , 7. November . ( Eigenbericht . ) Wc -

ten
der bedauerlichen Vorfälle in Ingolstadt hat

er bayrische Ministerpräsident Held dem Chef
der interalliierten Distriktskommission in Mün -

che » gegenüber schriftlich das Bedauern der bay '
tischen Staatsregierung ausgesprochen .

kündete , in schroffstem Widerspruche stehen .
Diese Erkenntnisse sind aus dem Zweifel über
die Wundcrkraft der Diktatur entstanden , von
der Kreibich glaubte , sie » verde und könne eine
Diktatur des Proletariats sein , während er
jetzt sehen muß und es am eigenen Leibe spürt ,
daß jede Diktatur bei der Herrschaft einiger
Weniger endet , »velche , um sich zu behaupten ,
die Tyrannei aufrichten muß . Kreibich hat die
unseligen Auswirkungen des Moskauer Zen¬
tralismus und der berühmten 21 Punkte ge -
sehen , denen sich jede der kommunistischen Sek -
turnen unterwerfen mußte und er sah auch , »vie
schon wenige Jahre Diktatur Moskaus genüg -
ten , um fast überall die kommunistischen Par -
ke >en in Trümmer zu legen . Er fürchtet , die
K. P . C. könnte , von Moskau zu falschen
Methoden gepeitscht , dasselhc Schicksal erleiden
und er lehnt sich auf .

. , 5 " seinem Artikel wehrt er sich dagegen ,
dag der K. P . C. von außen Politik und Taktik .

Programm und Tätigkeit aufgenötigt werden »
er »vill — »vie ganz anders sprach er aller -

dings auf dem Karlsbader Parteitag unserer
Partei ! — daß die Entscheidung den mit den

besonderen Verhältnissen vertrauten Leitungen
der Partei in den betreffenden Landen » über -

lassen bleibe , da eine Politik und Taktik ohne
Rücksichtnahme auf diese besonderen Verhält -
nisse in jedem Lande der Partei nur zum
Unheil gereichen könne . Er verweist darauf ,
jede Führung müsse aus den Massen selbständig
hervorgehen , müsse die revolutionären Ersah -
rungen in dem eigenen Lande berücksichtigen
und keine solche Führung könne durch eine auf
anderem Boden gelvonncnen revolutionären Er -

fahrungen ersetzt werden . Kreibich klagt darüber ,
die Moskauer Führer »vären ganz außerstande ,
die Belvegung im Westen auch nur in großen
Umrissen zu kennen , sie seien daher auf die Ver -

mittlung von Informationen angewiesen , die

oft von Kräften zweiten und dritten Grades

besorgt »oürden , so daß die Leitung der Kom -

intern zu ganz falschen Voraussetzungen über

die Vorhältnisse in den einzelnen Ländern

komme . Eitle gesunde Betvegung könne nur

dort bestehen , wo sie aus den Massen und aus

dem Boden des betreffenden Landes empor¬

wachsen kann . Von solchen Anschauungen zu den

Ansichten , die Kreibich auf dem Karlsbader

Parteitag vortrug , als er dem Phantom des

Bolschewismus zuliebe die Spaltung der sozial -
demokratischen Partei betrieb , ist ein »veiter

Weg ! Wie sprach er damals über die Jugend
in der Partei und »vie spricht er heute ! Da

ein großer Teil der jugendliche »» Proletarirer
damals zu den „ Linken " stand , spottete er des

„ impotenten Geraunzes " darüber , daß die

Jungen die Alten zu verdrängen suchten - , heute ,
»vo Sinowjew die jungen Kaffeehanskommu -
nisten gegen ihn losgelassen hat , rät er ihnen ,
von der älteren Führergarde und von den lang -
jährigen Mitarbeitern erst zu lernen , ehe sie
selber Führer werden wollen . Führer zu sein ,
dazu gehöre mehr , als bolschewistische Thesen
wiederzukäuen . Es sei ihm oftmals bange zu
Mute , » venu et solche „ Rotationsmaschinen zu

Reproduktionen von Thesen " in Tätigkeit ge -

sehen habe . Thesen , welche von ihnen nie be -

griffen und verdaut worden seien .
Man versteht , daß solche Anschauungen der

Moskauer Führung nicht behagen . Aber nun ,

da Kreibich so viele seiner Irrtümer einsieht
und dem Katzenjammer verfallen ist , möge er

sein Gewissen erforschen und sich die Frage vor -

legen , ob es nötig war , daß er die Schuld der

Zertrümmerung der Einheitlichkeit der Ar -

beiterbewegung auf sich lud und der Arbeiter -

schaft dieses Staates unsagbaren Schaden zu -

gefügt hat . Er , der heute in der kommunisti -
schen Partei als Aussätziger behandelt wird , hat
jahrelang allen Eifer darangewandt , die „ ewig
gestrigen " Sozialdemokraten zu bekämpfen ; er

wird nun selbst als Opportunist erklärt und

verfehmt . Wenn sein Gewissen solchen Regungen
zugänglich ist , dann muß er . da ihm die Er -

kenntnisse so spät kommen , darüber bittere Reue

empfinden .

Aerheihungsoolle Wahlsiege der

relchsdeutlchen Sozialdemokratie .

Berlin , 7. November . ( Eigenbericht . ) Em

gutes Borzo chcn für die Neichötagtwahlen bilden

' bei den jetzt in Me ckiendu rg ° Str « l i tz

vorgenommenen ttzemerndeftvahlen die Mahlergeh -
nisse in N eubra n de nburg , in der größten
Stadt des Landes . Die soKaldemokratischen
Stimmen stiegen seit 4. Mai von 1206 auf 1430 ,
die . Kommunisten gingen zurück von 054 auf 560 ,
die Völkischen von » 664 ans 767 , die Deutschnotio »
naleir von 2666 <ntf 1321 . Nur die deutsch «
Bolkspartei konnte ihre Stimmenzahl etwas et *

höhen . Die Kommunisten verloren 42 , die

Deutschnationalen 60 und die Völkisch ? » 68 Pro «

zcivt ihrer früheren Stimmenzahl .

Noch g ü n st i g c r für d e Sozialdemokra¬
ten ist der Mahlausgang in Neu - Strelif -

Die Sozialdemokraten stiegen von 800 aus IS

Stimme » , die . Kommunisten gingen von rund

1000 auf 200 , die Völkischen von 1400 auf 440

zurück . Die Deutschnationalen und die Volkspar -
teiler , die zusammen vorgingen , gingen ebcniallU

von ' 2600 ans 1160 Stimmen zurück

Aehttlichc Ergebnisse sind auch >u den ander «

Orten des Landes erhielt worden . Es zeigt sich,
- daß die Wähler innner mehr das Vertrauen zu
den bürgerlichen Parteien und den . Kommunisten
verlieren , daß allerdings erst ein Bruchteil von

ihnen den Weg zur Sozialdemokratie
zurückgefunden hat . Ausgabe der Sozialdemo¬
kratie wird es nunmehr sein , auch die schwanken -
den und indifferent gewordenen Teile der weick -

tätigen Bevölkerung für sich zu getvinnen . Auf
joden Fall gewähren die bisherigen Einzelsvahlen
die beste Aussicht für die ReichStagSwayldn
am 7. Dezember .

Aullölung der SlupWina .
Belgrad , 8. November . Di « Regierung

beschloß , die «kupschttna am IS . d. MtS . auf .
zulösen und die Neuwahlen für den IS . Feder
1926 auszuschreiben .

»-

fiadie geflohen ?
Belgrad , 7. November . Die extremen oppo¬

sitionellen Kreise beurteilen die Ernennung deS

Wahlkabinelts Pasiö - Pribi Levis als einen
offenen Staatsstreich , der schwere FÄ -
gen nach sich jichen werde .

R a d i 6 soll nach Fiume geflohen stin , doch
steht eine offizielle Bestätigung dieser Nachricht
noch aus .

Di « MehrhoitSParteien richteten an die Wich -
lerschaft ein M a n i s e st, in welchem sie gegen
die Ememmng der Koalition Pasio - PribiSeviS
protestieren .



• Hfc t

SkMinsvlen noch Wohle «
Po » unserem Kopenhagen er Korrespolidenten .

Tic Wahlen i » den drei slandinavischen Län¬

dern , Dänemark , Zchmeden und Norwegen , sind
vorbei . Ihre Ohgabitiffe, die durch die Nachrichten¬
büro » wohl überall bekannt f ; cpöbelt find , haben
in Schweden und Dänemark d . ' N eiuxirlelen der

sozializti scheu Sache günstioeii Ausfall gebracht .
Zu Dänemark ist die Sicllnng des sozialstii ' chcn
MinisstriimS Stanning stärker als je. in Schwe -
deil bat ein fc^taliffifdro ^ M abtue . , Granting die

konservative Reystning abgelöst . lind « venu auch
l'citjje Kab nette verkappte KealilieiiSv . giernngen
sind , insofern , als sie nur mit der bürgerlichen
Linkeil ; » sanunrn eine Mchrh . it sti den Parla -
»lenten haben , so sind sie dort » ; n buchen als f . vtm«
irrend : Zeichen . , dag die sozialsst sch: hier Im
hohen Norden marschiert .

Aber auch Norwegen ; v . et — twtzdeni die

Svzialdemokvast » keinen großen Erfolg hatten —

einen Fortschritt zum Sozial : ntus . Einerseits

darin , daß die Srgialdemokratcn eine erheblich
größere Stimme » ' ,nhl a ' 4 bei der lohten Wahl er -
hielten nne nur durch die Türken d: r Wahlkreis -
eintcilring keine Erhchnng der Sitz « erzielten ,
andercrjetts irr der Gesimtnng der dortgen Ar »

Keitcrbcwcgnng . die sich in der zerschmetternde »
Niederlage der Moskaulrnrmnnisten äußert .
Diese , die ans MmkanS Beschs 1022 aus der »' Ar¬

beiterpartei " — eine ungefähr den frühere » derrt -

schen llnnbhänggcn entsprechende Linke sozialisten -
Partei — anStrvrterr und mit reicklich Geld eine

wilde Agitation für Moskau cittfesselstn , sind von

lki Mandaten auf sechs heruntergegangen ! Das

bleutet , daß sie so gut wie erledigt sind ! Be¬

dauerlich st irur . daß von den LinkS - zu den

RochtSsczia . isten wegen einer Unmenge pcrsön -
lichcr und lokaler Gegensätze schlver eine Brücke zu

schlagen ist , oder ebenso wie in Deutschland wird

auch m Nonvcgen die gev' eterischc Okotwendchkeit
früher oder später die beiden sozialistischen Par -
Wien wieder zusammenführen . Diese Notwendig -
fett w rd siel) um so eher bieten , als die Wahlen
m Norwegen wie in Schweden ein seltener AuS -

druck für de » Klassencharakter der gegenwärtigen
Politik waren . Beiden Länder kennen kaum

aicheicpolitiseoe Sorgen . eS ging um den inner »

polltifcheii KrtrS ; und beide Länder zeigen ein »

starke Zunahme der dortigen reinsten Klasienpar -
toten : des vorweg fchen und des schwedischen
Bauernverbandes . Der Bauer dort oben ist er »

umcht und tritt als starker Faktor in der Politik
auf , seine Standes ustressrir vertretend , feine
Bauernfordcrungen stellend . Diese Fordernngeit
sind natürlich fonfrunenteitfcinbMefi und arbeitet -

feindlich. Agrarzoll , Wied: rh : rstellnna deö alten

patriarchalischen Verhältnisses zw schen Bauer

und Gcsinde , Verhiildenmg von Landarbeiter -
streik » — diese Forderungen werden das Gut «

Hoden. Villa noch Indifferente der Stadtbevölke¬

rung aus den Reihen der sck ^vanlenden Liberalen

tu d e der Arbeiterparteien h' . niiberzubringen .
Geschlossenheit und Stärke . Klarheit und

kluge Taktik werden die sozialiflischen Parteien in

allen drei Ländern mehr der . » je gebrauchen kön -

wen , denn in alle » die Ländern stehen wichtige
Dinge zur Erled ' gung . Branting in Schweden
wird zwar unschwer mit der bürgerlichen Linken
eine gemeinsame Lind in der Frage der künftigen
Militärord - nung finden, aber darüber hinaus ist
soviel Sozialpolitisches zu ordnen , daß er ein voll -

gerüttelt Maß ' Arbeil hat . In Norwegen und
Dänemark aber steht , als ' Ausdruck einer seit

Kriegsausbruch zeitweise mehr , zeitweise müder

scharfen , immer lähmenden Wirtschaftskrise die

Valulafragc zur Entscheidung . Beide Valuten

schwanken um den halben FriedenSwert , d e dä -

nifclze etwas höher . Einigkeit herriefst , darüber , die

Vtlkula zu stadllisieren . Aber wie , das ist die

Frage . Die Rechtsparteien fordern Deflation

Hcrauffnhrung der Krone auf den Borkriegs ,
stand : die FachVntc , Wirtschaststr und Arbeiter -

sichrer fordern Stabilisierung ans dem gegen -
w ä r t i g c u Stand durch Noteneinzichunsi und

Geldeiiilösiing der Zettel zu ihrem gegenwärtigen
latsächlickfen Goldwert . Die Arbeiterparteien
iveisrn warnend ans die Lasten und die Folgen
einer Deflation für de Arbeiterschaft , >vie sie z.
B. sich »» der Tschechoslowakei aber auch
in Schweden zeigten , hin . Wohl hat die Arbeiter -

fchaft viel Stütz : in W rtschaftSfachlenten aber

andererseits ist der Widerstand des Fi -

nanzkapital » , daS gern ein rundes In -
flationbgcschiift machen möchte , groß . Schließlich
auch h er das alte Lied ' . Wer soll die Kosten , die

Lasten tragen ? In Dänemark richtet sich dt . "

. Kampf der Rechten vor allein gegen die Benno -

genSftouerpläne der sozialistischen Regierung , in

Norwegen wird sich die ' Arbeiterschaft gegen neue
ind ' rcktc Stenern , Lehnl ^rabsetzungeit und Kon -

ftimzoll hart verteidigen müssen .
Noch uns steht für das . Kabinett Stau -

ning als . Hauptpunkt im Kampf : der dänische
Abrüstnngsp . an . Nunmehr hat Stann ' ng
den lange proklamierten Plan als Gesetzeuiwurs
dein Folkclhii g vorgelegt . We man weiß , ver -

verlangt er die völlige Beseitigung von

Heer und Flotte . Daß ein solch einschnei¬
dende L Gesetz Stur . » , erregen würde , war voranS -

zusehen . Auffallender ist das Interesse der fra n -

z ö s i sch e n Ehauvinistenpresse . Der „ Icmpfl "

mehnt Dänemark , an seinen südlichen Nachbar

( Deutschland ) und dessen Nevanchegelsifte zu den -

wn . Noch deutlicher wird er und andere , indem

sie behaupten . Frankreich sei schon mit Rücksicht
ans seine Polnischen Verbündeten a » dem Be -

stehen einer dänischen Wehrmacht , die stark ge -
nug ist, den Eingang in die Eftfee freizuhalten ,
interessiert . Nur zwei Wege gäbe es von Frank -
reich nach Pole «, der eine sichre hst ' ck> Deutschland ,
der andere durch die Meerstrast, . Zwischen den

dänischen Kieseln . Man winkt D, ^j ,üark im Falle
der Aiisrechterhaltung seines £ jc Zarismus deut¬

lich mit elnei » Bündnis mi rechte Frank¬
reich PomcaröS , d- aS ja fatfannriu » in der Oppo¬
sition ist. Der Zweck solcher Artikel ist klar : auf
das dänische VvA gegen die Regierung Stanning
einzuwäckcn . Daö Spiel ist daS uralte der fran »
zösischen Nationalisten : eine Einkreisung
Deutschland » , zur Täuschung friedlicher Ge -
miiter als „Sicherheitsbündnis " maskiert . Dazu
läßt » tan nach » » d nach alle Miic » springen .
Lieben Paris meldet sich schon Warschan als sc .

mand , der „ Bedenken " gegen die dänische Ab¬

rüstung hat . Gut unterrichtete Leute wollen

wisien , daß die Chauvinistenpresse noch anderer

Länder der Kleinen Entente auf den Plan gern ,
frn werden soll !

Das ist möglich. Aber dagegen gegen eine

solche . ^Internat onale der Chauvinisten " gibt es
eine andre , die Internationa ' « der Soralifte »" .
Unsere dänischen Genossen wisse «, daß diese ihren
Schritt zur ' Abrüstung mit Freuden begrüßt , und

daß ächte Zust mmnng mindesten » ebenso stark und

fest ist wie die Kriegsrüstungshctze der vereinigten
Chauvinisten . P. Beiland .
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Post und Elsenbahnen .
Fort etzung der Debatte im Ludgeiauslchub .

Prag . 7. November . Der zweite lag der^Spezlaldebzitt « im Budget -
ausschuß bracht « ein « Debatte iiber verkehrSfragen . Der Umstand » daß au » ,

schließlich Koalitionsredner die Debatte bestreiten müssen , trug dazu beträchtlich
bei , daß man aus Koalitionsmunde ausschließlich oppositionell ? Reden hären

mußte . Der tschechisch « Agrarier ( « ruh bekant « freimütig «in , daß die Koali .

tion oppositionell reden müsse , wenn die Opposition nicht du sei . So hat denn

dir Absenz der Opposition auf die Koalition einigermaßen erzieherisch gewirkt .
Wir geben nachstehend die wichtigsten Moment « au » der Debatte wieder :

Stribrny verted ' gt die Sprach »
Prüfungen .

Ei ' cilbahnminisstr Stieibrnh beantwortet « in
der Debatte vorgebrachte Anfragen der Abgeord¬
neten .

Er kam hiebei auf die Beschwerden der Op -
Position über die drakonische Durchführung der

Sprachenverordnung aus den tschechoslowakischen
Sta . tSbaynen zu sprechen . Der Mitister meint ,

daß di « Aufregung ungerechtfertigt sei. Die tsche¬
choslowakischen StaatSbahncn müßten schon im

Interesse der Verkehrssicherheit darauf bestehen ,
daß da « Personal in sprachlicher H' mficht dem

Publikum vollauf genüge . Der Minister kon >

ft . -ticrt mit Freude , daß die ungeheure Mehrheit
des Personals deniseher Nationalität diese staat¬
lich « Notwendigkeit voll begreift . 70 Prozent der
auö der Staatssprache Geprüften haben die Prii .
ftmg bestanden . Der Minister behauptet aber , d ß
cm Teil des Personals sich durch politische Motiv «
verleiten ließ , durch Leule , welche dies « Prüfungen
ein „Affentheater " nannte » . Diese Herren hätten
eine allzuschwere Verantwortung aus sich gencnn -
men . Zwanzig Prozent des Personals hätten sich
trotz Aufforderung zu einer zweiten Prüfung nicht
eingefunden , trotzdem seien diese ' Angestellten nicht
entlassen worden . Tort aber , wo die Eisenb hn -
Verwaltung zur Einsicht kommt , daß sie e » mit

einem renitenten Element -,u tun hat , körnt « sie
nicht zurückweichen . Bis die Eisenbahn -
Verwaltung in der Situation sein
werde , das Personal zu ergänzen ,
werde sie auf der Kenntnis beider
Sprachen beharren .

Der Minister bestätigt , d. °ß an manchen Orten
großer Personalmangel herrscht , so daß die Eisen -
bohnverwaltung öfter » in Konflikt mit dem Gesetz
über den Achtstundentag gelang ! .

Der Minister behandelt ferner die Frage der

E l c t t r i f i z i c r u t» g der Eisenbahnen und

kündigt schließlich die Bereinigung des Post - und

Eisenbahnministevium » in ein BerkehrS -
ni i n i st e r i Ii m an .

Gegen die privatwirtschaftliche
Leitung der tSifenbahnen .

Ter Referent über das Keprtel „ Eiscnbahn -
ministerimn " Buttvol erklärte unter onderm :

Tie Geschichte der österreichischen Eisenbahnen
lthrt , daß durch ein « unglückliche Eisenbahnpolitik
viel Unheil angerichtal werden kann . Das Ei ' eit -

bahnministevium wirb in nächster Zeit eine Ge -

schäftSordnnng erlassen . Der Referent kann der
Ansicht des Generalberichterst : tterS Dr . S rd i n -
k o über die Privalwirtschas . liche Leitung der Eisen -
bahne » nicht zustimmen , da dies nicht im öffent -
lichsn Interesse läge . Die Abhängigkeit dc « Eisen -
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bahnressortS vom Finanzministerium sollte b e -

s e i t i g t werden . Aber man beabsichtigt , sie noch
z » vergrößern , indem dem VerwaltungsaiiSschnssc
des Elsenbahmninisteriums ein Beamter dc »

FinenzministerininS zugeteilt werden soll , der
durch sei » Vetorecht die Eisenbahnen schäd. geit
kann . Dr . Srdinko sollte bedenken , daß man die

Eifenbah » nicht so bricht jedem in Berwal ung

übertrozzen kann, »ich ! einmal , wenn sich eine noch
so kclpitalSkräftrgc Gesellschaft finden ivürdc ,
würde sie den Ballest mit übernehmen wollen ,
der in diesen » Unternehnwit steckt . Man kann von
einer Aktiengesellschaft schwerlich verlangen , die

Aufgaben zu übernchmeit , die die Eisenbahnen
! », öffentlichen Interesse erfiillen müssen . ES gibt
wichtige soziale Interessen , die eS verhindern , über
diele Frag « so sticht hin ) vM. zukonmt «n. Tic Mangel
unserer Ezstnbahnen erklärt Redner als «ine trau -
rige Erbschaft n: ch dem alten Oesterreich . Wir
hatten noch nicht die Möglichkeit , zu einer durch¬
greifenden Reorganisation zu schreiten .

Das Märchen vom Prrsonalüberflusz .

Ter Referent ivendel sich gegen die Behaup -
tung , daß bei den StaatSbahiren über 20 . 000 über -
flüssige Angestellte beschäftigt sind , das war vor
zwei Fahren der Fall , ober seither >oar die Eisen -
bahnverwaltung bestrebt , sich durch schärft Maß -
nahmen dieser Kräfte zu entledigen . Der Referent
hat « ne Unifrage eingeleitet und von 120 großen
Stationen die Ainwort erhalten , daß eher Per .
s o n a l m a n g e I herrscht . Die Frequenzder
Bahnen steigt und ist teillveift sogar weit
größer als in der Vorkriegszeit . Durch eme Ver¬

besserung des veralteten LieftrungSverfahrcns
könnte viel erspart werden . Es wäre >u hofft «,
daß der BenvalkmgSausschicß in der Eisenbahn -
Verwaltung einen neuen Geist einführen wird , der
nicht durch daS Veto des Finan >Ministeriums ge¬
bremst tverden darf .

Der Referent tadelt die Abstriche
im Poftbudgct .

Roudntelh referiert über das Budget des

PcftministeriumS , das um 43 . 9 Mill onen , das ist
um 5 . 10 Prozent reduziert wurde . Er bedauert ,

daß infolgedessen auch einige wichtige
sachlich « Ausgaben gedrosselt wur -

den , was besonders jetzt umso schwerer i » S Ge -
w cht falle , wo die Erivcitcrung des Autobusver -

kohrS , iwS Telephonuetzes , des Postflugverkohrs
usw . « ine dringetid : Noiwei digleii vorstellt . Von
der englischen Anleihe wurden 135,295 . 000 K fiir
Investitionen der Postverwaltung verwendet . Di «

Einnahmen de « Poftverkehres wurden im Vor -

jähre zu optimftisch präliminiert und die tatsäch¬
lichen Einnahmen bleiben bedeutend hinter d : m

Präliminare zurück . Dagegen steigen die Einn . ' h-
men au « dem Telephon - und Telegraph : nverkchr
ständig von Jahr zu Jahr . 1919 wurden sie mit
23 M llionen präliminiert urd für das kommende

Jahr rechnet nun mit einem Betrage von 160
Millionen . Daraus sieht man , wie wichtig
Investitionen in den staatlichen Un -

ternehmungen sind und man muß be -

dauern , wenn an den Investitionen
Abstriche erfolgen .

Auch der Po st minister gegen die

Reftrinktion des Budgets .

Minister Franke erklärte , eS * u bedauern , daß
an den ÄchauSgaben seines Ressorts xe ?pirt
werde . Er ist dem Berichterstatter für seine Aus¬

führungen in dieser Hinsicht sanlbar . Nod ' - . n oe

fpricht die Frage der Portoherabsetzung ,
d e gegenwärtig nicht möglich fei , die Frage der

ZettungSerpeditlioit , der ungenü¬
genden Telephonderbindungen und
der AutobuLverbindungen .

> - Schreiküche R- iche .
Von Nitotaj Wassiletvitsch Gogol .

Auö dem Russückie » übersetzt von Bruno Götz .

Dcr Tag erwacht , die Sonne geht ans — und
er ist verschwuiid : n. Zuweilen mir sehe » die

Bergboivohner lineit langen Schatten über die
Bercwäichc huschen , obgleich der Hinnne ! klar und
tvovkenlos ist . Kaum aber führt de Nacht die

Finsternis l >crauf . so st er wied : r sichtbar : ftin
sliehendeü Bild spiegelt sich wider in dcn Seen ,
und H ilter ihm jagt ftin zrttericder Schatte, , ein -

her . An viele » Bergen schon tvar er voicheigekom -
nie » und ist endlich hoch auf den Krstvan hinanf -
geritten . Einen höheren B: ra gibt es nicht in

den Karpathen : w' c ein Zar überragt er die an -
dern Berge . Dort machen Roß und Reiter chatt .

Noch tiefer versinkt er in den Schlaf . Wolfen

lassen sich herab und hüllen ihn ein .
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. . Ssl . . . leiser . Frank Mach nicht

solch einen Lärm ! Mein ftirid ist e ngeschiafe ».

Lang hat es geschrien , jetzt schläft eS endlich . Ich

geh in den Maid . Weib ! Ja , warum siehst du

mich so an ? Du bist fürhierlich ! Ans dc neu

' Augen recken sich ei ' crne Zangen hervor . Ach ,

wie sind sie lang ! Sie brennen wie Feuer ! Du

bist sicher eine Heze ! O, wenn du eine Here bist ,

heb d' ch von bannen ! Du willst mir meinen

Sohn stehlen . Wie töricht ist dieser Icssaul : er

meint , ich lebst mit Verxnügen in Kijew . Aber

nein : m« » n Mann und me n Solzn sind ja hier :
wer wird denn die Hütte b: >vachen ? Ich bin

so leise fortgegangen , daß n cht Katz : noch
- Hund etwa » er Nierst haben . Du willst wieder

jnidg werden , Weib ? Da « ist gar nicht so schwer :
man » mß nur tanzen . Sieh , wie ich tanze . .
Katarina tvar es , die diese unzusammenhäneen -
den Wort « gesprochen halte , und schon wirbelte
sie im Dana : dahin , stemmte die Arm « in die Sei -
tcn und sah sich irr nach allen Seiten um . Win -
selnd stampfte sie den Boden ; ohne Regel und
Takt klirrten ihre silbernen Hufen . Die anfte -
losten Flechte » hingen w rr über ihren weihen
HalS binab . Ohne iiineznhalstn schc ^bte sie wie
ein Bogel dahin , flatterte mit den Annen im

Kreise und nickte rn ' t den , Kops « : es war . als
müßt « sie gleich ohnmächtig zn H. d : » stürzen
oder ans der Welt hinan «fliegen .

Tranria stand die alte Amme da und netzte
ihre tiefen Runzel » mit Tränen ; wie ein schwerer
Stein lag es auf den Herzen der treuen Bursche »,
als sie ihre . Herrin so tanzen sahen . Schon
tvar sie ganz matt geworden und stainvste den
Bod . - n immer an derselben Stelle , im Glanben ,
sie tanze den Lachtantentanz . „ O, ich habe ein

Perlenhalsband , ihr Burschen, " sagte sie endlich

und hielt inne , „ ihr aber habt kein »! . . . Wo ist

mein Mann ? " schrie sie plötzlich aus nnd zog
einen Dolch aus ihrem Gürtel . „Ach. daS ist kein

Dolch aus ihrem Gürtel . „Ach, das ist kein

Dolch , wie ich ihn nötig habe . " Sie brach in

Tränen aus , und ein unendlicher Gram prägte
sich in ihren Zügen aus . „ Das Herz meines

Baiers ist fern von hier : der Dolch reich , nicht

bis dahin . Sein Her , ist ans Eisen geschmiedet ,
eine Hexe hat es im höllischen Feuer geschmiedet .
Warum kommt denn mein Vater nicht ? Weiß
er denn nicht , daß es an der Zeit ist. ihn zu er »

steche,i ? Er will wohl , daß ich selbst zu »hin

komme . . . " Sie brach ab und lachst wunder ,

lich auf . „ Mir ist eine lustige Geschichte einge
fallen : ich erinnerte mich, wie man meinen

Man » begraben hat ; man hat ihn ia bei leben -

digcin Leibe eingescharrt . Wie ich da lachen

niußte ! . . . Hört ! Hört ! " Und anstatt weiterzu -
sprechen , begann sie ein Lied zu singen :

„ Fährt ein blutbefleckter Karren ,
ein Kosak liegt aus dem Karren ,
wundgeschosstn , totgeschlagen ,
hält im Arme seine Lanze ,
von der Lanze rinnt das Blut ,
rinnt das Blut in roten Strömen .

Hinterm Bache steht . ein Ahorn ,
auf dem Ahorn krächzt ein Rabe ,
ihren Sohn beweint die Mutter , —

wein nicht , Mutter , gräm dich nicht !
Hochzeit will deln Sohn jetzt machen ,
ha » ein Weibchen sich genommen ,
in der weiten feuchten Erde
wird die Wohnung ihm bereitet

ohne Tür und ohne Fenster , —

das ist aller Lieder Schluß .
Tanzt ein KrcbS mit einen » Fische ,
und wer mich nicht liebe » mag ,
dessen Mutter soll zerplatzen ! "

So mengen sich ihr -olle Lieder durcheinan¬
der . Mehrere Tage schon lebt sie tvicder in ihrer
Hütte und will von Kijew nichts wisse »; sie betet

nicht , läuft vor den Menschen davon und irrt

vom Morgen bis zum späten ' Abend in den dnnk -

len Eichenwäldern umher . Spitzige Aeste zer¬
kratzen ihr weißes Gesicht und ihre Schultern ; dcr

Wind zerwühlt ihr aufgelöstes Haar ; Herbstblätter
rascheln unter ihren Füßen . Sie bemerkt nicht »
von alledem . Zur Stunde , da das Abendrot er -

lischt , die Sterne noch nicht ausgegangen sind und

dcr Mond noch nicht leuchtet , wird cS un Wald «

unheimlich : die ungeiauften Kinder kratzen an

den Baumstämmen , langen nach den Aesten ,
heulen und lachen und walzen sich, zu Knäueln

geballt , über die Wege und durch daö dicht « Dor -

nengestrüpp ; den Wassern de » Dnftpr entsteigen
in langen Reihen die Jungfrauen , die ihr « Seelen

dem Verderben geweiht haben ; ihre Haare ftuten
vom grünlichen Kopf auf die Schultern »" der ;
das Wasser tropft glucksend von den langen . Haaucn
zu Bode « , und unter den Fluten leuchtet ein

Mädchenleib wie unter einein gläsernen Hemde
hervor ; ihre Lippen lächeln seltsam spöttisch , ihre
Wangen glühen , ihre Augen locken einem die
Seele aus dem Leibe . . . sie möchte in Liebe ent¬

flammen , sie machst küssen . . . Fliehe , Christen -
mensch ! Ihre Lippen und Eis , ihr Bett — da »
kalte Wasser ; sie wird »ich zu T. ode kitzeln und
mit sich in den Fluß ziehn . Katerina sieht nie¬

manden , fürchtet sich in ihrem Wahnsinn nickt

vor dcn Wasserjungfraucn und läuft noch spät
mit ihrem Dolche herum , den Vater zu suchen.

Am frühen Morgen war ein Gast von statt¬
licher Gestalt in rostm Schupo . " bei ihr eingekehrt
und erkundigt sich nach Pan Danllo ; er erfährt »
was gescheht » ist, tveint , wischr sich die Augen und

zuckt bedauernd die Achseln . Er sei ein Kriegs¬
kamerad des Dahingeschiedenen gewesen , sie
wären gemeinsam gegen die Tataren und Türken

zu Felde gezogen , er hätte nie geglaubt , daß Pan

Tanilo solch ein Ende nehmen werde . Der Gast

erzählt noch manches andere nnd verlangt schließ -
lich, Pani Katerina zu sehn .

Katerina hörst anfangs auf nichts hm , waS

der Gast berichtest ; allmählich wurde sie aber

aufmerksam und begann , ganz als ob sie bei Ber -

nunft wäre , seinen Worten zn lauschen . Er

schilderte gerade , wie er mit Danilo wie ein

Bruder zusammen gehaust habe , daß sie sich ein -

mal vor den Krimer Tataren »linier einem

Damme versteckt gehalten . . . Kastrina hörst zu

sind ließ ihn nicht aus den Augen .
„ Sie kommt wieder zu sich, " dachten die

Burschen , al « sie sie so sitzen sahen , „dieser Gast
wird sie heilen . Sie bört schon wie ein « Ver¬

nünftige zu . "
( Fortsetzung folgt . )
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Der Minister hält eS für sehr gefährlich ,
Staatsbetriebe Privatgesellschaften zn überlassen .
Dies wurde einen Schritt nach rückwärts

bedeuten . Zu solchen Maßnahmen kann die

Staatsverwaltung imr im Falle äußerster
Not greifen , wie zun » Beispiel Teiltschland in

letzter Zeit .

Eine Rekordleistung unserer Post —

8 km -- - 80 Stunden .

In der Debatte über das Postbudget war ein «

Mittelung des tschechischen Sozialdemokralen
Remci ein Zeichen dafür , daß die Organisation
des Post - Expedits nicht ans der . Höhe der Zeit ist,
denn es wäre dann nicht möglich , daß Ze hingen
vom Erscheinungsort in den Bestimmungsort ,
der vom Erscheinungsort nur 3 Kilonieter ent¬

fernt ist . 30 Stunden brauchen , eme Z- t . m der

wir beispielweise von Karpathornßland
bis Dänemark kommen !

In den späten At . ndstiinden ging der Aus .

schuß in die Beratung der nächstfolgenden Ka¬

pitel ein .

Lniand .
Schwere Beriegen ' zett .

Die Weigerung des größten Teiles der OPPo -

sition , die Buboclbaratuugskonuidie im Ausschuß
mitzumachen , hat die Koalition in nicht geringe
Verlegenheit versetzt . Der tsckcchoslowak sche Par -
lamentarrsmuS ist damit restlos und vor oller

Oeffcntlichkeit als bloße Staffage für den Absolu «
tismus der „ Pötka " enthüllt . Das Unbehagen der
Koalition drückt sich im allgemeinen durch Still -

schwc gen aus ; einer der Mitarbeiter der „ P ra -

ger Presse " aber , die bekanntlich keine Mei »

nung , sondern ein Amt haben , übt dcses letztere
wieder einmal durch kritische Bernichtacng der

Opposition aus .

M t großartiger Geste verurteilt er die poli¬
tische Demonstration der oppositionellen Abgeord -
ncten zum Untergang „ in dem Wclleiischag der

politischen Ereignisse " . Natürlich , der deutsche
Arbeiter , der unter Lohndrnck und Teuerung lei¬

det , der deutsche Kleinbauer , dem ein tschechischer
Grundbesitzer die Frücht « der Bodenreform weg -
schnappt, alle die Menschen , die von bureaukvati -
scher Willkür gequält , von politischen Berfolgun -
gen bedrückt werden , starren im Banne großer Po -
ti tischer Ereign sse nach Berlin . London und Wro

Hort — für die tschechische Politik , die in ihr
tägliches Leben eingreift , haben sie keinerlei In -
teresse . Eine derartige politische Erziehung würde
den Herren der „ Präger Presse " vielleicht passen ,
sie zu verhindern ist gerade die Aufgabe der Oppo¬
sition , vor allem der deutschen Sozialdemokratie .

Die „ Prager Presse " bezweifelt aber auch die

sachliche Berechtigung des oppositionellen Schrit¬
tes und behauptet , daß nichts anderes vorgebracht
wurde , als ungenügende Rücksichtnahme auf die

Opposition . Diese offenkundige Unwahrheit wird
nicht nur durch die wuchtige Anklagerede deS Ge¬

nossen Taub widerlegt ; die regierungstreuen
Mitglieder des BudgetausschusseS selbst strafen sie
Lügen , indem sie, durch den Schachzug der Oppo¬
sition zum Sprechen gepvungen , durchtvegS oppo¬
sitionelle Reden halten . Wenn die „Prager Presse "
unS aber belehren möchte, daß Berücksichtigung in

erster Linie durch Arbeit , nicht aber durch agitato -
rische Aktionen erkämpft werden müsse , so versucht
sie ganz vergebens zu verschleiern , worum der

Kampf egentlich geht . Denn nicht weil sich die

Opposition von der Mitarbeit fernhalten will , son¬
dern weil sie von ihr gewaltsam fernae -
halten wird , hat sie sich zur passiven Resi¬
stenz entschlossen . Liegt der Mehrheit wirtlich an
der schöpferischen M ttätigkeit der Opposition ,
dann muß sie eben mit ihrer Taktik , die Minderheit
jedes >mal vor vollendete Tatsachen zu stellen ,
gründlich brechen .

Vorläufig scheint der gute Wille dazu zu
fehlen . Die „ Präger Presse " , die dos nicht ein -
gestehen darf , schreit daher „ Haltet den Dieb . " Sie
wirft der Opposition vor , daß sie „ Methode » der
Zwangsmittel , vollständig undemokratische Re¬
quisiten " anwende . Wir haben bisher gemeint ,
daß die „Pötka " , die Konfiskationen , der Absolu -
tismus des Bodenamtes , die oltrorerten Verwal -
tungskommislionen und die sonst hierzulande nbli -
chen „ Methoden der Zwangsmittel " zu den Re -
quisiten der Regierungsmehrheit gehö -
ren . Daß es demokratisch ist, sie anzuwenden , und
undemokratisch , sich gegen sie aufzulehnen , wird

„ Prager Presse " niemand glauben . Zu den
übelsten Bcgleitersche nuitgen der KoalitionsHerr -
schast gehört die Heuchelei , in der gerade die „ Pra -
ger P« sse " Meisterschaft beisitzt. Aber die . Heuche-
le », daß hier parlamentarisch regiert wird , ist nach

. IL 5 OT9 an fl c v im Bndgetausschuß nicht mehr
zu erhalten . Die Mehrheit wird ihr «

Methoden andern müssen , oder für immer als
Feindin der Demokratie gebrandmarkt sein .

Gegen das „ P ra v o L i d n " , daS den Ereig -
mssen im Bndgetausschuß eine nicht sehr klare Be -
tmchtung widmet , wollen wir nicht polemMeren .
DaS hat schon sein Chefredakteur Genosse Stivln
besorgt , der im Baibgetausschuß sagte , daß an der
verschärften Opposition niemand eine Freude
haben könne , der an der Konsolidierung der inne »
« n Verhältnisse interessiert ist. DaS ist die Ar -
Wt . und wortreiche Vi mühungen . sich um diese
Wahicheit herumzudrücken , sind nur sin Ausdruck
schwerer Verlegenheit . An der Mehrheit liegt eS
durch entschlossene Abkehr von der hochmütigen
Mißachtung der Opposition ans dieser Verlegen -
hm den Ausweg zu finden .

Ar « ealtim an der Präger dextfchen
UniverWt .

Der Rettor ihr Vorkämpfer : Er oerbietet einen wissenschaftlichen
Bortrag , der von lozialistischen Studenten veranstaltet wird .

Die Freie Vereinigung sozialistischer Studen -
ten in Prag plante Montag , den 10 . November ,
einen Bortrog des Genossen Dr . Robert Wiener
über das Thema „ Die StaatStheorie des Marxis¬
mus " zu veranstalten . ES ist selbstverständlich ,
daß es sich hier um einen rein wissenschaftliche »
Vortrag handeln sollte , lieber die StaatStheorie
des Marxismus ist nämlich ein Streit zwischen
den boiden Professoren an der Wiener Universität
Dr . . Hans Kelsen und Dr . Max Adler ent -
bräunt , der die Auslegung der marxistscheu Leh -
ren über den Staat zum Gegenstand hat . Sowohl
Kelsen als auch Adier habe » über dieses Thema
bemerkenswerte Bücher geschrieben , ine einen
Fortschritt in der wissenschaftliche » Theorie des
Staates bedeuten . Genosse Dr . Wiener wollte

nun t >c in den beiden Bücher « aufgeworfenen
Streitfragen behandeln und so die sozialistischen
Studenten gleichzeitig in die Marxschc Staats -

theor ! « einführe ». Das Rektorat hat aber d esen
Vortrag verboten , und . zwar ans dem Grunde ,
weil er angeblich . politisch " sein könnte .

Die Verfügung des Rektorats wird bei ' allen

Menschen , die wirk ! ch für die Freiheit der Wissen -
schuft eintreten , die hellste Empörung hervorru -
fen. Dom . Herrn Rektor tvird eS vielleicht be -
kannt sein , daß de Staatswisscnschaft ein Lehr -
gegenständ an der juridscheu Fakultät ist und

daß eS daher einem Studenitenverein erlaubt sein
muß . seinen Mitgliedern einen staatswissenschast -
lichen Vortrag zu vermitteln . Schließ ! ch ist es

nicht Aufgabe eines Studentenveremes — weil

zufällig der Rektor ein Theologe ist — für sein «
Mitglieder einzig und allein theologische Vorträge

zu . veranstalten . Wenn der . Herr Rektor , der viel¬

leicht noch in der Geistigkeit der Gegenreformation
lebt , der Ansicht ist , daß si >b Studenten an der

Universität mit staatSwissenschastl chen Problemen
nicht beschästigen sollen , dann möge er das auch
deimenigen Professor mitteilen , der an der Uni «

versität dieses Fach lehrt , und möge ihm vielleicht

vorschreiben , tvaS der Herr Professor vortragen

soll , damit eS dem geistlichen . Herrn Rektor in den

. Kram paßt . Der . Herr Rektor hatte natürlich keine

Ahnung davon , was Genosse Dr . Wiener in sc -

nem Vortrage sagen wollte und man sieht daran ,
mit welcher Umsicht der . Herr Professor Dr . Iatsch
der gegenwärtig das Amt eines Rektors bekleidet ,

seine Entscheidung fällt . Er ha t keine

Ahnung von de in Bort rag , weiß aber ,

daß dieser politisch sein wird .

Die Ursache dieser Verfügung des Herrn Rek -
tors ist natürlich keine andere , als daß der Vor -

tragende Sozialist ist. Dem Herrn Rektor tvird
es beileibe nicht einfallen , demjenigen Wissen¬
schaftler , der irgend einer bürgerlichen Partei an -

gehört , zu verbieten , vor Studenten einen Vor -

trag zu halten . Der christlichsoziale Rektor macht
einfach seiner Feindschaft gegen den Sozialismus ,
seinem . Haß gegen die Arbeiterbewegung Lust und
er kann es , weil er eben Rektor ist . Gegen seine
Verfügung ist nämlich ein Rekurs an eine höhere
Instanz nicht möglich dem » die Universität ist
„ autonom " und über die Lehrsäle der Univcrl, -
tät kam , oinzg und allein der Rektor entscheiden .
Damit liefert der - Herr Rektor den Arbeitern und
jedem für die wirkliche Fre heit der Wissenschaft
eintretenden Menschen ein klassisches Beispiel , was

die sogenannte Autonomie der Universität heute in

Wirkt chkeit für einen Zweck hat . Ursprünglich ein

feudales Vorrecht , so wie die Vorrechte der

Grundbesitzer oder der Zünfte , wurde sie später ,
als die Bourgeoisie und die ihr angehörenden Trä -

ger der Wissenschaft eine revolutionäre Klasse ge -
worden waren , ein revolutionäres Kampfmittel
dieser Klasse gegenüber dem in den . Händen der

Feudalen befindlichen Staat . Insbesondere in

der Metternichschen Aera vor dem Jahre 18 - 18

waren die Universitäten die Stätten , wo man frei
reden konnte , weil eben de Autonomie die Uni -

vcrsitäten vor den Zugriffen des Staates schützte .
Mit der Umbildung der Bourgeoisie von einer

revolutionären zu einer reaktionären Klasse hat
die Autonomie der Universitäten einen FnnktioNs »
Wandel durchgemacht . Die Universitäten — und

insbesondere die Prager deutsche Universität —

werden von einem reaktionären Professoren - und

Stndentenkiüngol beherrscht , die Autonomie der

Universität dient dazu , jeden frischen Lufthauch
von dieser Bildungsstätte fernzuhalten . Es ist
allerhöchste Zeit , daß sich die deutsch : Bevölkerung
dieses ' Staates gegen diese Zustände zu wehren
beginnt , es wird höchste Zeit , zu verhindern , daß

> die Universität zu einem Tummelplatz einer reak -

tionäven Clique gencacht wird . Die Universität
gehört nicht dem. Herrn Rektor , sondern dem beut -

schen Volke in der Tschechoslowakei und eS wird

nicht stillschweigend geduldet werden , daß der ge -
geirwärtige Rektor an der höchsten Bildungsstätte
der deutschen Bevölkerung dieses Staates die Frei -
heit der Wissenschaft in Wirklichkeit erschlägt .

EingemeindungSpraktiken zum Zweck « der

Tschechilürung. Aus Mißlitz ( Mahren ) wird

uns geschrieben : Man war hier allgemein der

Meinung , daß die Regierung dieses Staates , vor
allem auch der Chef der politischen LandeSver -

tvaltung in Mähren , Präsident öerny , den Wahn -
sinnigen Plan der tschechischen Minderheit in

Mißlitz , durch Einverleibung stundenweit eilt -

fernter Gemeinden ein tschechisches Groß - Mißlitz
zu schaffen , ablehnen »verde , umsomehr als

Präsident Masaryk selbst diese Einver -

leibung als Ungeheuerlichkeit bezeichnet
hat . Wenn man nun den Stimmen aus der

tschechischen Minderheit in Mißlitz Glauben schen -
ken kann ? dann ist im Schöße der Regierung der

Plan , die tschechische Gemeinde Knonitz einzuver¬
leiben , zur Reife gelangt und es soll die Entlehen -
dung unmittelbar bevorstehen . Alle Vorstellun -
gen deutscherseits haben nicht gefruchtet . Man

bedenke , daß die Bevölkerung von Mißlitz — nicht
nur die Deutschen , sondern auch die Tschechen —

aus wirtschaftlichen Gründen zumindest 90 Pro¬
zent gegen die Einverleibung der v i e r Kilometer

entfernt liegenden Gemeinde Knonitz sind ; das be -

zeichnendstc ist , daß die fast durchgehe,ids tschechi -
schen Einwohner dieser Gemeinde zu 93 Prozent

?egcn
diesen Plan bei der Regierung protestiert

aben . Ausgerechnet am Tage der Befreiung des

tschechischen Volkes , am Staatsseiertaae , dem

28 . Oktober , hat der durchwegs aus Tschechen
bestehende Gemeindeausschuß der einzuverleiben -
den Gemeinde Knonitz einstimmig die Einverlei¬

bung mit Mißlitz abgelehnt . Und nun soll »

nachdem man den Deutschen in Mißlitz cm

schimpfliches Kompromiß aufdrängen wollte ,

8igen
den Willen fast der gesamten Bevölkerung

- r beiden Orte , Mißlitz und Knonitz zu einem

Ganzen zusammengelchtveißt werdeil , lediglich

deshalb , weil es der Regierung durch die Narodn ,

jednota in Mißlitz diktier ' , wird . Wo soll man

in diesem Staate Recht und Gerechtigkeit suchen ,
wenn dessen Regierung die Meinungsäußerung
de « Staatsoberhauptes negiert und vor der For -

derung einer nichtssagenden Gruppe kapituliert ,
welche lediglich eine bisher bezogene , ihr nie ge -

bührende Machtstellung festigen und für die Zu-
kunst behalten will . Nicht dem tschechischen
Volke soll mit dieser Einverleibung geHolsen tver -

den , sondern nur Einzelnen . Eines muß aber

heute offen gesagt werden : kommt es zur gcwalt -
samei , Niederringung der deutschen Mehrheit in

Mißlitz . dann beginnt ein Kampf , dessen Verant -

wortung all « jene Regierungsstellen tragen , die

sich zum willfährigen Werkzeug der Navodni

jednota in Mißlitz hergegeben haben .
°

ES muß geschieden sein . Wie die „ Reichen -

berger Ztg . " von nationalsozialistischer Seite mit -

geteilt wird , ist Dr . Alexander Schilling aus

Grund eines Beschlusses der Parteileitung aus der

Parte » ausgeschlossen worden . — Es muß schon
ein schweres Bergchen sein , das die Hakenkreuzler
bewegt , ihren ehemaligen „ Siar " ans der Paris :
auszuschließen . Seine Anstellung bei der jilden
liberalen „ Egerer Zeitung " war seinerzeit kein
Gvund dafür , ihm die arische Gesinnung abzu
sprechen . Jetzt ist er , wie wir vor kurzem mel .
deten , nach Wien gegangen . Es muß wohl eine

schon arg jüdische Zeitung sei, in der Dr . Schill
ling jetzt seine Gesinnung absetzt , trenn de alte

Heimat ihn ausschifft . Was sagen dazu die Ar «

beiter . die sich von Dr . Schilling jahrelang er -

zählen ließen , er sei aus der Sozialdemokratie
ausgetreten , weil sie verjudet sei ?!

Ausland .
Las neue Kabinett Baste .

Nachdem in den letzten Tagen verschiedene
Kabinettsbildungen in Serbien mißglückt sind ,
so die des Demokraten P r i b i ö e v i c und die

des Radikalen T i in o t i j e v i ö, hat der König
nun wieder Nikola Pasiö mit der Regierungs¬
bildung betraut . Pasiö hat eine auS Radikalen

beider Flügel und aus Demokraten bestehende
Ministerliste zusammengestellt . Es heißt , daß
das neue Kabinett nur die Aufgabe haben tvird ,

Neuwahlen durchzuführen . Die Demo¬

kraten beteiligen sich an ihm , um gesetzliche Neu -

wählen und oamit eine neue Basis für die innere

Politik Serbiens , die seit mehr als einem Jahr
von Krisen erschüttert tvird , geschaffen werden

kann . Da aber eine Zpaltnng innerhalb der

demokratischen Partei droht , ist es nicht ausge -

schlössen , daß sich Pasiö , unterstützt von dein

einen Flügel der Demokraten , wieder häuslich
einrichtet . Auch wenn es aber zu Wahlen kommt ,

ist eS gar nicht ausgemacht , daß die Nationalisten
weitere Mandate an die Opposition verlieren

und RadiL , wie bei den letzten Wahlen , gewinnt .
Bei einigem Wahlterror wird es den Radikalen

möglich sein , stark « Erfolge zu erzielen . Deshalb
lväre es riesig wichtig getvesen , daß die Neuwah -
len von einem demokratischen Kabinett durchge »
führt worden wären , da . in der Lage gewesen
wäre , eine Verwendung des staatlichen Macht ,
apparates zu radikalen Parteizwecken zn verhin -
der » . Die Schuld an der für den Staat SHS
keineSivegs erfreulichen Wendung , die , wie immer

sie sich auswirken wird , wahrscheinlich nur den

Nationalisten nützen dürfte , trägt vor allem die

unentschlossen « Politik der kroatischen Bauern -

Partei . Radio hat eine sc schwankende . Haltung
eingenommen , daß es der Regierung Davidoviö

unmöglich war , im Amte zu bleiben . War das

Programm der Radiöianer schon früher nicht
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recht klar , so wurde eS nach dem Eintritt der

Partei in die Moskauer Bauerninternationalc

vollends konfus . Radiö spielte Regierungspartei
und wollte dock) einzelne Minister der Regierung
stürzen . Er wollte Pasiö entscheidend schlagen
und rannte zugleich gegen dessen Widersacher in

der radikalen Partei selbst , gegen den liberal ge -

siiinten Kammerpräsidenten Jovanoviö
Sturm . Er brachte eS dahin , daß die Regierung
Davidoviö nicht eine Reform zu Gunsten der

nationalen Minderheiten durchführen konnte

und verscherzte sich gleichzeitig für die Wahlen

die Sympathien zahlreicher Kroaten und das Ver¬

trauen der serbischen Demokraten . Das . König -
tum sieht i » ihm nun einen gefährlichen Feino ,
den es selbstverständlich mit allen Mitteln be «

kämpfen wird , während noch vor kurzem die ;
Aussicht bestand , daß die Dynastie und die Arm « '

im Interesse einer vernünftigen Politik sich von

der radikalen Partei abwenden würden . In
weniger als einem balben Jahre hat die ziel»-
lose Opposition RadiöS , die der gewisser „ ncga -

tivistischer " Kreise i-n anderen Staaten sehr ähn - >

Tick, ist . einen großen Teil der Chancen , die für
eine Reform der zentralistisckten Verfassung in l

SHS bestanden , zerstört . Die Kautschukpolitik
RadiöS aber ist zum guten Teil auf daS .

Schuldkonto seiner Moskauer Meister
zu setzen.

Die Sozialdemokratische Partei der Schweiz

legt ihren Geschäftsbericht für das Jahr 1923

vor . Er zeigt , daii die Vortei die schwere Wert -

schastSkrisc ol »ie größere Erschütterung überstanden
ha «. Die Mitgliederz - hl der Partei , die vom

Jahre 1921 bis 1922 um 3780 gesunken war ,
'

verminderte sich von 1922 bis 1923 nur von
34 . 072 ans 32 . 755 . Die Partei hat zehn deutsche ,
drei französische und ein italienisches Tagblatt ;
daneben besitzt sie noch drei kleinere Blätter und
eine Monatsschrift . Der Bericht gibt eine lieber -

sich ! über die Tätrgkrit der Partei im Bericht » -
sehr sowohl in den Fragen der mtcrnationalcn

Proletarischen als auch der inneren Schweizer
Politik . Gründlich wird über den . Hamburger
Kongreß berichtet . Die innere Politik war vom

Kanipfe um das Alkoholgesetz , von der Zollfrage
und dem Ringen um die Alters - und Invaliden¬

versicherung ausgefüllt .
Die Stärke der belgischen Arbeiterpartei . In

einem Interview gibt Genosse vanRooSbroek ,
der Sekretär der belgische « Arbeiterpartei folgende .
interessante Daten über den gcgentvärtigcn Stand
der belgischen Arbeiterbewegung : Die Part «
zählte am 31 . Dezember 1923 ungefähr 640 . 000

Mitglieder : sie ist derart organisiert , daß sie in ,

ihrem Aufbau auch die gewerkschistlichen Organi -
sationen einschließt . Für sich genommen zählen die

Gewerkschaften r » md 700 . 000 , der GenossenschastS -
bund rund eine Million Mitglieder , die Jugend -
Organisation 22 . 000 . Zur Partei gehören ferner .
« ine gut « Frauenorganisation , « ine der besten
ArbeiterbildungSorganisationen und ein Studien -
bureau und Archiv . Sie verfügt über 80 Arbeitev -
heime und eine weitverbreitete Presse , darunter
sechs Tagblätter , die zusammen eine Auflage von
120 . 000 haben . Die Partei ist in der Kammer
durch 68 , im Senat durch 52 Abgeordnete ver -
treten . Außerdem ' zählt sie 3164 Gemeinderäte
und verfügt über die Mehrheit in 246 ( von ins -

gesamt 2600 ) Gemeinden .
Die spanischen Sozialist «, , und Prima d «

Nivera . In der englischen Presse ivar vor kurzem
die Nachricht verbreitet , daß der spanische Diktator

Primo de Nivera eine Annäherung an die spa - t

loschen Sozialisten beabsichtigt und versucht habe .
Demgegenüber stellt das Sekretariat der spanischen
Sozialistischen Partei in einem cm die sozialisti - >

schen Parteien und die sozialistische Presse gerich -
teten Rundschreiben fest, daß diese Gerüchte jeder
Grundlage entbehren . „ Die spanische Sozialistische '

Partei, " heißt es in dem Rundschreiben , ,mnd
der spanische GckverkschaflSverband haben niemals
mit der monarchistischen Regierung zusammen -
gearbeitet , arbeiten gegentvärtig nicht mit der
Militärdiktatur zusammen „ nd haben auch in
Zukunft keine Absicht , mit einem politischen •

Regime zusammenzuwirken , das den , gegemvörti - '

gen ähnlich ist . " .

Die lSiltmngsfteuer .
Zu der Frage der Einführung der BikdungS .

steuer lxiben bereits einige Genossen das Wort
gehabt . Fast alle begrüßen di « Einführung die -
scr „ Steiler " und es kam , gesagt werden , daß für
diese Frage auch draußen in den Lokalorganisa .
tioncn volles Verständnis lierrscht . Nur bestehen
Meinnngsverschiedenheiten über die Aufteilung
der zu erwartenden Einkünfte . Dieser Gegensatz
kam den » auch in den Ausführungen der Genossen ,
Allan » und I . B. zum Ausdruck . Während
Genosse I . V. unbedingte Zentralisation der Bil . ,
dnngsavbeit und der hiesiir eingehobenen Dil «
dunge- stelter vorzieht , spricht sich Genosse Allam '
dafür ans , daß auch die Lokalorganisationen einen
Teil von diesen Beiträgen erhalten . Wenn e « 1

nun auch richtig ist , daß die Zentralisation der 1

Mittel cm mächtiger . Hebel zur Förderung der
1

gesamten proletarische » Bildungsarbeit ist . so darf
doch nicht verkannt werden , daß eine im Sinne
der Betrachtungen des Genossen I . B. gehalten «
Lösung der Frage tvenig geeignet ist, die ebenso
wichtige , tägliche Bildungsarbeit i „ den Lok « -
Organisationen vorwärts zu bringen . Es ist zu
bedenke » , daß bi der von ihm gewünschten
Zentralisation die Organisationen in den abseits
der großen Städte liegenden Gemeinden schwer
benachteiligt sein werden , weil die Mitglieder die .
ser Organisationen nicht so oft wie die Genossen '
in den Städten Gelegenheit haben , Vorträge zu
besuchen , und »veil ferner mit der öfteren Ver -
ansWltung von Vorträgen der Bezirke und Kreise
in solchen Orten wegen den bekannten Schwie «
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rigfeitcn wenig zu rechnen nt . ? luS diese in
Grunde liegt das Schwergewicht der BildungS -
arbeit in fo ( d>oH Organisationen eben in der Lo¬

kalgruppe selbst und eS » nrß auf d efen Umstand

unbedingt Rücksicht genonnncn werden . llnr nur
ein Beispiel anzuführen : In de » kleinen Lokal -

organisalionen oder auch in größere », jedoch von
den Städten entlegenen , ist vielfach die Haupt -
sarge de » B lbungSreserentr » die Ausgestaltung
der Arbciterbibl >oil ?ck . Dazu dedarf es schon c»i >-
aer Geldmittel , die eben durch einen Anteil der

Lokaloiganisal onen an der Bildungtstcuer aufgr .
bracht werden könnten . Tri - s Ausbesser » der Bn -

chor , die Anschaffung aller nonvendigen Druck ,
sortcn und endlich auch der Ankmif neuer Bücher
ist nur dann möglich , wenn die Bildungsaus -
schüsse besondere Beiträge crda ' . tc ». Man wird
besonders dicie Tafiacbe bei der Beschlußfassung
über die Aufteilung im Auge bedalicn müssen und
ich zweifle nicht . l « ß die Meinung des Ofiwossen
Mam doch der des Genossen I . B. vorzuziehen
ist und das ! sich v' ele Organisationen im Sinne
dieser Briracknung auSiprechen werden .

A. Iungwirth , Langugcst .

Die St «at5biirgerschast eines
bedingt definitive « Emeinde -

beamten .
ttine Entscheidung des Oberste » Verwaltung ^ -

gericht ».
Eine äußerst vcnvickclte Rechtsfrage bildete

lurzzlich den Gegenstand der Verhandlung beim
O b r r st e n V c r >v a l t u n g s g e r i ch t.

Tic alte Gemeindevertretung von Brünn
datte noch knapp vor der Ucbernahmc der Macht
durch die neuen Gewalthaber in der Sitzung vom
2. November 1018 einer Anzahl vvn Gemeinde -

angestellten die definitive Anstellung verliehen .
Auf Grund der Beschlüsse der ernannten Ver -
waltungakomnnssion hat der noch dem Umsturz
eingesetzte VerwaltnngSkommissär Peter Ehren -
selb diese Ernennungen bestätigt , jedoch gegen die

rrverSmaKigc Verpflichtung der Ernannten , daß
NC innerhalb von sechs Monaten die tschechische
Zprache m dem zum Dienstgebräuche erforder¬
lichen Ausmaße erlernen , widrigenfalls die mit
dem Tefinitivnm verbundenen Rechte, erlöschen .
Dir Bestätigungen darüber , daß die rcvcrs -

mäßig eingegangene Verpflichtung auch wirklich
eingehalten worden ist , sind freilich erst im
. lahre 1921 ausgestellt worden , nachdem vorher
schon ein « Anzahl dieser Kräfte wegen unge¬
nügender Kenntnis der tschechischen Sprache ent -

lassen worden ist .
Unter den Angestellten , welche erst im Mai

1921 die hinreichende Kenntnis der Amtssprache
und damit auch die unbedingte Anerkennung des

Definitivums oestätigt wurde , befand sich auch
eine Beamtin , die bis zu ihrer im November 1913

beschlossene » definitiven Anstellung in Wien

heimatsberechtigt gewesen ist. Diesen Umstand
benützte das Präsidium des Brünner Stadtrates ,
um sie als „ Ausländerin " zu erklären und au die

Auflosung ihre « festen Dienstverhältnisses zu
schreiten . Um sich gegen diese Bedrohung ihrer

Existenz zu schützen , hat die Beamtin ein An -

suchen an die politische LandeSocrwaltung gerich -
tet , in dem sie um Anerkennung ihrer
tschechoslowakischen Staatsbürger -
fchaft biitlich ward . Zur Begründung dieses
Ansuchen » ber,ef sie sich auf den § 10 des Hei¬
matsgesetzes , demzufolge definitive Gemeindebe -
amte das Heimatsrecht an ihrem Dienstorte er -

langen . Sic fei sonach bereits im November 1918

auf Grund des Beschlusses det Gemeinderates
vom 2. November 1918 und der — wenn auch
bedingteil Bestätigung durch den Regierungs¬
kommissär kraft deS zuerkannten Definitivums
inBrünn heimatsberechtigt geworden .
Da Art . 3 des Brünncr Vertrages bestimmt , daß
Oesterreich und die Tschechoslowakei gegenseitig
die bis zum Inkrafttreten des Friedensvertrages
von St . Germain , das ist bis zum 16 . Juli 1920

aus Grund des § 10 des Gesetzes vom 2. Dczem -
her 1896 R. - G. - Bl . Nr . 222 von öffentlichen Be -

amtrn erlangten HeimatSrechtc als Grund -

läge der Staatsbürgerschaft ansehen ,
somit hat sie mit der Erlangung des Brünner
Heimatsrechtes im November 1018 auch die

tschechoslowakische Staatsbürgerschaft er -
worden .

Tic politische Landesoer wal¬

tung gab dem Ansuchen keine Folge , und zwar
mit der Begründung , daß das Definitivum der

Rechtsgültigkeit entbehre , da die VemnUn am
2. November 1918 — also « ach Errichtung
des tschechoslowakischen Staates — nach Wien zu -
ständig , also eine Ausländerin ivar und daher gar
nicht definitive BeanUin werden konnte , weil die
Erlangung einer definitiven Anstellung in jedem
öffentlichen , also auch im Gemeindedienstc den
vorherigen Besitz der inländischen Staatsbürger
schaft zur Voraussetzung hat . Da das Tefiniti
vum der Recütsgultigkcit entbehre , so habe es auch
keinerlei Rechtsfolge », wie Erwerbung des Hei -
inatSrechteS und der Staatsbürgerschaft nach sich
ziehen tonnen . Dagegen berief die Beamtin an
das M i n i st c r i u m des Innern und legte
neuerlich ihre Gründe dar Insbesondere ver -
wies sie darauf , das; das tschechoslowakische
StaatSvürgcrgcsetz , das den Erwerb und den Per -
lust der Staatsbürgerschaft in der Tschechoslowa
tischen Republik neu regelt , erst mit dem Frie
densvertrag von St . Gerncai » , also fast z w e

Jahre nach dem Umsturz in Kraft getreten ist
und daß eben für die Zeit zwischen 28 . Oktober
1918 und 16 . Juli 1920 . während welcher eine
gesetzliche Regelung der StaatSbiirgerschüftSver -
hAmisse nicht bestand , bezüglich der Anerkennung
oder Nichtanerkennung der HeimätS - und Staats
büraerrechte Oesterreich und die Tschechoslowake
gewisse Vereinbarungen getroffen haben , die oben

tut Brünncr Vertrag niedergelegt sind und die —
auch wen » sie mit den später entstandenen Staats -
bürgergofetz i »t Widerspruch stünden — doch für
die dem Inkrafttreten dieses Gesetze « voran -
g cg a n g e n e Zeit hinsichtlich der Angehörigen
der beide » Vertragsstaaten volle RcchtSwirksam -
keit besitzen .

Das Ministerium des Innern schloß sich
wohl dem grundsätzlichen Teile dieser ? luS -
führungen an und sprach au § , daß tatsächlich im
Sinne des Art . 3 des Vriinner Vertrages die
von ehemalige » österreichischen Staatsbürgern bis
16. Juli 1020 in der Tschechoslowakei erlangte
Anstellung als öffentlicher Beamter nicht nur mit
der Erlangung des HeimatsrcchteS , sondern auch
mit der Erwerbung des StaatSbürgerrcchteS ver -
bundcn ivar . Da aber die Beschwerdeführerin
erst laut Bescheinigung vom 13 . M a i
1921 ein „ normales " Definitivum erlangt habe ,
so könne die Bestimmung des Art . 3 deS Brünner
Vertrages nicht auf sie bezogen werden .

Die Beamtin gab sich aber damit »ich : zu -
frieden , sondern brachte dagegen die B e -
schwerde beim Obersten VerwaltungSgericht
ein . die sie dniit begründete . daß das vom Rc -
aicningskommissär bestätigte Definitivum aus -
drücklich die Bestimmung enthalte , daß dann ,
ivenn sie innerhalb von sechs Monaten , das ist
bis Ende Mai 1019 ihre reverSnüißige Berpflich -
tung nicht erfüllt , die mit der definitiven An -
stellung verbundenen Rechte verloren gehen . Die
im Mai 1921 ausgestellte Bescheinigung konnte
daher nur d- ie Bedeutung haben , daß bestätigt
' . vird, d. ß die Beamtin ihre ' vertragsmäßig ? Per -

pflichtung erfüllt und die tschechische Sprache
innerhalb der vorgeschriebenen Frist erlernt hat ,
d. h. daß das im November 1913 er -
wordene Definitivum mit diesem Zeitpunkt
nach jeder Richtung hin rechtsgültig g«>
tvorde » ist und nicht mehr verloren gehen kann
Da dieser Zeitpunkt vor den 16 . Juli 1920 fällt ,
so nmß sie als in Brünn heiniatsbcrcchtigl und
als tschechoslowakische Staatsbürgerin behandelt
werden .

Das Oberste Verwaltungsgericht
hat die angefochtene Entscheidung als ge «
s c tz wid rig a ufgch obe n. In der Begrün -
dung schloß cS sich vollständig den Beschtverde -
auSsiihrunge » an und hob besonders hervor , daß
der Zusatz in dein Vom Regierungskommissär : us -

gestellten Dekrete betreffend die reversmäßigc Ver¬

pflichtung zur Erlernung der tschechischen Sprache
wohl einer auflösenden Bedingung «»ichkomme ,
icdoch die Entstehung des Rechtes ( definitive An -

stellung ) nicht vorschriebe . Da die Nichterfüllung
der auferlegten Verpflichtung aar nicht behauptet
wird , so konnte die mit Erlaß des Stadtrate »
vom 13 . Mai 1921 ausgestellte Bescheinigung ,
daß . d' S der Beschwerdeführerin seinerzeit erleilte
Dcfinitivum in ein unbedingtes übergehe , nur
deklarative Bedeutung haben und aussprechen ,
daß das ursprünglich erteilte erste Definitivum
weiterhin durch feine Bedingung mehr ge¬
bunden ifet .

Diese Entscheidung hat nicht nur der Be -
: chwerd - führerin die Existenz gerettet , sondern ist
von allgemeiner Bedeutung , weshalb
wir sie so ausführlich besprochen haben .

jnimmcwon « — ncr rill rinne grionooonooooooQOoooooooc

Der Kampf um den Arbeitsplatz .
Unerhörte Mtzdrauche der Amtsgewalt über höhere « Aultrag .

Die Abgeordneten Genosse » Heeger ,
Kaufmann , Iakl und Genossen haben
sich in einer Interpellation an die R«gie >
rung betreffend die Einmengung amt¬
licher Organ « bei Verdrängung beut ,
scher Arbeitskräste vom Arbeitsplatz « ge -
wandt . I » der Interpellation heißt es ». a. :

In der letzten Zeit konnte festgestellt tverden ,
daß selbst amtliche Stellen die Privatindustrie
beeinflussen und teil » versteckt , teil « offen da »
Verlangen stellen, tschechische Arbeiter bei Aus.
nahmen und Entlassungen den deutschen Anbei -
lern gegenüber zu bevorzuge » .

So halben amtliche Organe de « Eisenbahn -
Ministeriums de » nationalen Berhältnisschlüssel
in der Standinger Waggonfabrik zn Un¬

gunsten der Deutschen umzuändern verstanden .
Gleich den Organen des Eisenbahnmini -

sterinins gehen auch die amtlichen Organe der

politischen Bezirk » Verwaltung Frei -
stadt vor , indem sie die Aufnahmen und Entlas -
snngen vom nationalen Gesichtspunkte aus be -

cinslnssen. Dieser Vorgang konnte in der letzten
Zeit im Drahtwerk in Odcrberg festgestellt
Werden . Als Beweis diene folgender Sachverhalt :

Slls im Jahre 1922 in diesem Werte infolg :
»es schlechten Geschäftsganges mehrere hundert

Arbeiter entlasten wurden , kam zwischen der Be -

triebSleiiung und der Organisafion des Inter -
nationalen MctallarbciterverbandeS im Beisein
behördlicher Vertreter die mündliche Verein -

Iratnng zustande , daß die Entlassenen bei

Bedarf von Arbeitskräften als erste
wieder eingestellt werden müssen . Von
fieser Vereinbarung hatte auch der Leiter der

Arbeitsvermittlungsstelle Herr Iuriöka in Oder -

berg Kenntnis , ohne sich daran zu halten . Dieser
Mann versieht n>cht die Aufgaben der Arbeits »

Vermittlungsstelle , arbeitslosen Menschen Arbeit

zu vermitteln , sondern mißbraucht dieses Amt

Da « gefertigte Amt wird auf da » gewisse »,
«esteftc bastle sorgen , damit da « Rationalitäten .
Verhältnis in ihrem veteicbe sukzessive ousge -
glichen wird .

Gleichzeitig bitten wir die Firma , nn « in
dieser Hinsicht dadurch zu unterstützen , daß sie
uns bei der Aufnahme senee Personen keine
Schwierigkeiten bereitet , welche wie überweisen ,
so auch nicht senen Personen den Vorzug gibt ,
welche unser Amt mit gute « vewisteu und t »
Interesse der Ortsbevölkerung in Ihr « vetriebe
nicht einstelle » will ober kann , ober auf spätere
Zeit vertröstet .

Jedenfalls müssen wir mitteilen , daß da »
hiesige Amt , auch weuu sich die Firma der Gut «
lassen «» gegenüber bezüglich der Wiederau , nähme
mit einem versprechen gebunden Htte , aus eine
derartige Zusage kein « Rücksicht nehmen wirb , was
wir zur Kenntnis zu nehmen bitten . "

Man findet also den Borgang , daß man bei
der Anstellung vom nationalen Gesichtspunkt
ausgeht , als selbstverständlich und tut dies jetzt
in aller Oefsentfichkeit . So hat Herr Senator
LnkeS, gleichzeitig Vizepräsident der schleichen
Landcsverwaltungskommission , anläßlich seiner

sür Nationalisierungszwe - ' e . waS aus der am
21 . Febcr 1021 an die Direktion des Oderberger

rahtwerkes gerichteten Zuschrift ersichtlich ist .
DaS Schreiben lautet :

„ Zu Ihrer Auslage vom 15. Febcr 1021 ,

Zl . Dr . K- Ba erlauben wir » n « Nachstehendes

mitzuteilen :

In letzter Zeit , hauptsächlich bei der
Au s na h m c von H i I s S a r b e i t c r n für

Ihre Betriebe , sind U n z u k ö in m 1 i ch-
ketten vorgekommen , die , wie Ihnen bekannt

ist , Unzufriedenheiten in die Reih : « eines be-

stimmte » Teile » der Arbeitslosen in der hiesigen
»ich den angrenzenden Gemeinde » hervorgerufen
haben . Es ist unS unbekannt , wer in der letzten
Zeit von Ihnen auS der Arbeit entlasten wurde
oder noch entlasten wird und wissen auch nicht ,
nach welchem Schlüssel die Entlassungen erfolg -
ten . Laut Mitteilung des Herrn Schechulka hatte
die Direktion resp . der BctriebsauSschiiß die Ab -

sich«, sich bei der Entlassung nach dem Maßstab
der ' Rationalitäten zu richten , und zwar so, daß
sich der Stand der in Ihrem Betriebe beschästig -
ten Arbeiter sukzessive den nationalen Verhältnis -
sc » dieser Gemeinde nähere . ES ist hierorts mibe -

kam » , ob dieser Vorgang eingehalten wurde .

Damit in Zukunft Vorwürfen , von welcher
Seile ' immer ,

8. November 1924 .

der mit den ironischen Worten ab : „ Ich habe
keine Lust , in die Gehirnkasten der Betriebsau « »
schüsse zu blicken . "

Dieser unerhörte Borgang eine » unparteiisch
sein wollenden Beamten und die Tatsache , daß
er in das Protokoll unr die ihm passenden AuS -

sagen aufnahm , alle Einweichungen und Richtig -
stcllnngen ablehnte , ebenso das gestellte Verlan -

gen nach Ausfolgung einer Abschrift
des verfaßten Protokolles verwci -

g c r t hat , war der Anlaß , daß die nichttschechi -
scheu Vertreter die Unterschrift unter das

Protokoll verweigerten .
A» S allen diesen Gründen seh . m . ich die

Interpellanten zu der Anfrage genötigt :
Sind der Regierung die neuerlichen Bor -

gänge in der Stauoinger Waggonfabrik bekannt ?

Ist es richtig , daß seitens amtlicher Organe

solche Weisungen an die Direktion erlassen
worden sind und wenn ja , was gedenkt die Re -

gierung zu tun , um auch den deutschen Arbeitern

und Angestellten ihren Arbeitsplatz zu sichern ,

auf dem sie als d. utschsprechende tschechoslowakische
Staatsbürger sicherlich Anspruch haben .

Ist der Regierung das unerhörte Vorgehen
der politischen Bezirksvcrwaltung in Freistadt
bekannt und ist sie darüber informiert , daß vom

Ministerium des Innern solche Weisungen er -

gangen sind ? WaS gedenkt die Regierung zn
tun , um solche Ucbergriffe , die nur Erbitterung
und Empörung wachrufen , zu verhindern und ist

sie gewillt , den Beamten der Politischen Bezirks -
Verwaltung Freistadt Dr . Knlhanek fiir sein Par -

teiisches Vorgehen z u r B e r a n t w o r t n n g
zu ziehen ?

Ist die Regierung bereit , zn veranlassen ,
daß der Leiter der Arbeitsvermittlung Oderberg ,

Herr Jnriäka . der sein Amt zu nationalen und

politischen Zwecken mißbraucht , zur Verant -

Wartung gezogen wird , damit solche nnhalt -
bare Vorgänge sich nicht mehr ereignen
können ?

Parteikonferenz offen einbekannt , daß die zu fchaf-
sende Landeö - ArbeitüvermittlungSstellc Tschcchi -
si c r n n g ö z wc cke n zu dienen hat .

Dieser Vorgang ist ein offenkundiger Miß -
brauch der Amtsgewalt ans nationalen
und politischen Gründen und läßt den Schluß
zu , daß der Leiter der Arbeitsvermittlungsstelle
nicht au « eigenem , sondern über höherem
Austrag so gehandelt hat .

Tie Direktion der Oderberger Draht -
merk « schein « auch ohne Weisung das Bestreben
zn haben , dem nationalen Verlangen zu entspre¬
chen , so daß der Vorgang deS Amtes « radezu

provozierend und aufreizend wirkt .

Daß dem so ist, beweist die Tatsache , daß im

Drahnverl Oderberg am 1. Jeder 1923 bloß 41

Tschechen , am 1. Jänner 1921 jedoch 193 und

Anfang Slugnst bereits 316 Tschechen neuauf -
genommen und beschäftigt wurden . Im August
1024 kam wiederum eine große Zahl der Arbeiter

zur Entlassung und «S wurde bei den Beratun -

Jen
des BeiriebsausschusteS st i m m « n e i n -

c l l i g, also auch mit den Stimmen der tschechi -
schen Vertreter cinc Vereinbarung über den

nationalen Berhältnisschlüssel bei den Entlassun
gen erzielt . Auf Grund dieser Vereinbarung
wurden die Verhandlungen durch die Vertreter

der Arbeiterorganisationen bei der Generaldirek -

tion in Brünn und der Direktion in Oderbevg
geführt und die zur Entlastung bestimmten Ar -

beitSkräfte danach behandelt . Bis Ende August
1924 wurden 56 tschechische und 52 deutsche Ar¬

beiter , am 13 . September 65 tschechische und 63

deutsche Arbeiter , am 27 . September 37 fichc
chischc und 49 deutsche Arbeiter entlassen .

Umso befremdender und auffallender muß
eS daher erscheinen , daß über höhere Wei -

jung am 1. Oktober 1024 eine behördliche
Kommission im Drahtwerk Oderberg er -

schien , um das nationale Unrecht , das

an den tschechischen Arbeitern begangen sein soll ,
amtlich festzustellen . Diese behördliche Kommis -

vorgebeugt iverde , find wir ge « jjon bestand aus dem Beamten der politischen Be »
„v,ingen , ans da » dringendste zu ersuchen , daß zirtSverivaltuna Freistadl Dr . Knlhanek , dem
bei der nächsten « rbelteraufnahme in erster Reihe Polizeikommistar cn Oderberg Dr . Müller und
auf tschechische Arbeiter Rücksicht genommen wird . Leiter der Arbeitsvermittlungsstelle in Oder -
nachdem diese in Ihrem Unternehme » nicht im ; Hera IuriSka . Die Untersuchung selbst wurde

volfitändig einseitig und parteiisch durchEntferntesten in der Zahl beschäftigt sind , wie dies

nach dem Ratianalverhältni » unserer Gemeinde
und de », der Rachborgemeinden zu erwarte « wäre .

ES ist daher in # Interesse der Erhaltung der

Ruhe gelegen , daß i das Unterne . nen mit einer
eventuellen Wiederaufnahme nicht bindet , daher
auch da « versprechen nicht geben darf , daß die
Entlasten «» bei einer Renausnahme in erster
Reihe berücksichtigt werden .

Dr . Knlhanek vorgenommen . Der erwähnte

Beamte » ahm nur zu Protokoll , was von

den tschechischen ? lrbeitern auSg « -
sagt und als belastend für die Bevorzugung

deutscher Älrbeiter angesehen werden kann . Er

lehnte die Protokollierung der demgegenüber
gemachten Einwendungen uud Feststellungen der

nichttschechischen Betriebscmsschnßmitglie

Istges - Neniakeiikn .
„ Sifcü - *. .

Bon Erna Büsing .

Ein Feldherr hält >sem?n E' itzug in die Stadt .

Fahnen flattern von hohen Masten oder hönaen

aus den Fenstern , Blechmusik dröhnt flotte Mörsch «
in die Ohren und Mädchen streuen zarte , duftende

Blumen , die unter Sfieselisohle » od : ' " ' rde -

Hirsen , aber regelmäßig im Stvaßen ' kot ci . i Ter

Bürgermeister , schwarzb : rockt und ehr furch. . , , hält

von flaggcnunignrteter Tribüne herab eine An -

spräche . Er je ert den Sieger und der Feldherr
<» ntt huldvoll , indem er lassig die - Hand an die

Kopsbedeckung legt und die Augenwimpern senkt .
Eine Menge , die ihre Schaulust befriedigen will ,

bildet die lebende Umwandlung . Weitab , wie

dunkle Schatten , die Hin- terblivbenen . Die zer -

sitzten , verblutenden Leiber der Ihre » waren die

Mauer , die den Sieger schützten . Tas Wort Sieg
ist auS chrem Lebenssaft goschraben . Ihr Todes -

röcheln lvurde erstickt durch das . Hurrageschrei der

Ueoerlrbcnde . il . Tränen haben ihre Wegfpnr ein -

gebrannt in die Wangen der Trällernden . Aber

kerzengerade » nd ffolz , auf woh genährten und

sorgfältig geputztem Pferd reitet der Feldherr . Die

Orden blitzen , d e weißen Handschuhe leuchten

weichin , Sie Uniform umfaßt prall gesundes
Fleisch denn seinem eigenen Körper war er die

Unversehrtheit schuftig , et , der Sieger , der da

triumphiert , weis V? OVttvtf p\ ' Menschheit

zertrat .
Tor reiche Kaufmann wen ) , >. >» Bevioal -

tungcgebände ein . ES ist groß , wuchtig in der

Wirkung , damit es gewinnbvmgend von Reichtum
und Macht Asugn s ablegt . Für den retchen

Kaufmann war d « Wog ein mühsamer , um fei «

Ziel zu erreichen . Semen gefährlichsten Konkur -

renten ließ er verleumden , Somit der gesellschaft¬
lich unmöglich wurde . Er schickte Spione ans , um

Fnbvka tion »geheim » ist « erkunden zu lasten . Bon

seinem Kompagnon , » er in den schweren Jahren
de « kärglichen Verdienstes treu tu ihm hielt
trennte er sich weil der Dummkopf zn weich war

und michtätige Anwandlungen hatte . Seinen

"chfccht besoldete » Buchhalter ließ er , der n e Bor -

chuß gab , ins Gefängnis werfen , da der Unglück -

. ich« ihm ein paar Mark nahm , die er als Pflege »
geld für sein todkrankes Kind bedurfte . Zertra¬
ten «: . zerbrochene Ätenschenschicksaie sind die Mei -

[ «nstoitc auf der Bahn des reichen Kauftiiannes .
Er freute sich über jede Brntalrtät in der Wirkung ,
sah er sie doch als Urkunde seines unbeugsamen
Siegcrivillens an . Jetzt ist er am Ziel . Die Ein -

weihmigSfcier verläuft glanzvoll , t ' . e Damen der

besten Gesellschaft einhüllen in ihren kostbaren
Kleidern alle weiblichen Reize . Eine Tischte ^!
folgt der andere « , alles trinkt dem roichen Kauf -
mann zu , dem Seger . Er erhebt sein GlaS —

und wenn es einen Teufel gibt , so sagt der jetzt
ganz sicher Bruder zu ihm .

Der junge Rtenisch war hochtaleniiert . Jede
freie Stunde benutzte er zu feiner Weiterbildung .
« Seme Arbeitskollegen hielten viel auf ihn . 2 »

trat der Unternehmer zu ihm und sagte er soll «
sein Sekretär werden , den » er kenn « die Gesinnung
seiner Kollegen , daher könne er bei den kommen -

den schweren Wirtschastskauipfen dem Prinzipal

St« D. enste leisten Der Begabte müsse ' sich
mer absondern . Man müsse die breite Masse

als Sprungbrett benutze ». Wer im Strome der

Allgemeinheit schwimme, ging « leicht unter . Der

junge Alan » aber reckte sich hoch auf und sagte :
„ Ich bleib « bei den anderen . " Da sinrd der Un¬

ternehmer heraus , daß er für den purgen Mann

iedauevlichevwo se keine Beschäftigung mehr habe .
Da nahm der junge Mann ruhig seine Papiere
und von dem triumphierenden Unternehmer schied
ein — sieghafter Mensch .
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Der freie Gewerkschafter Erscheint an jevem

» Welten Samstag

— w —

vor neuen SSranJen .
Zum ersten Mal « seit langer Zeit ist der In -

älS die zehnfachen Vorkriegtpreife
für die Waren zu bezahlen Häven . Da die Vor -

kriegÄöhne im alten Oesterreich nicht üvcvwälti -

aende waren , wäre eS kaum übertrieben , zu for -
ocrn , daß minmehr auch der zehnfachen Teuerung
zehnfache Vorkriegslöhne entsprechen würden . ES

sst nun sehr eigenartia , zu verfolgen . daß be der

Teuerung auf die valorisierte Krone keine Rück -

ficht genommen wird und die Preise einfach nach
den Bedürfnissen der Landwirtschaft und der In -
duftrie in die Höhe getrieben werden , daß man

dagegen bei den Löhnen unentlwogt mit der stobi -
Merten Krone paradiert und «ine Erhöhung auf
die toclutarische . VorkriegSböhe als ausreichend be -

trachtet . Ins Praktische ixbertragen , bedeutet daS ,

daß die Deueruny die zehnfache , die Löhne dage -
gen bloß eine sechsfache Borlricgchöhe erreichen .
Daraus ergibt sich ein llnfcrschfed von 40 Pro »

£nt und « S sind mit anderen Worten die Existenz -
dingungen der Arbeiter um fast d' e . Hälfte ver .

schlechter» worden .

Bürgerliche DolkÄvirlfchafter trösten sich da -
mit . daß ein durch d' e NachlriegSverhaltnisse Wirt «

schaftlich gcsck/wächteS Volk nicht leben könne , wie
es itm Frieden gelebt hat , und daß « in « Senkung
des Lebensmittelstandards die natürliche Folge
der Verarmung der Volkswirtschaft Jen muß.
Wir wollen dabei nicht davon reden , daß diese
Theorie nur für die breiten VclkSmassen gilt , daß
aus ihr keine logischen Folgerungen gezogen wer -
de « auf d' e Lebenshaltung der Besitzenden . Wir
hören im Gegenteil ständige Klagen über die Cr -

höhung der Steuerlasten , obzswar ein Blick auf die

' Steuertechnik der tschechoslowakischen Republik be -

lehrt , daß der größte Steuerdruck keineswegs auf
den Schultern der Besitzenden , sondern auf jenen
der breiten Bo' kSmasieu recht . Während die jähr¬
lich : Belastung an direkten Steuern im Jahre
3 923 pro Kopf der Bevölkerung 139 . 03 Kronen

betrug , erreichte sie bei dm indirekten Steuern
die stattliche . Höhe von 589 . 62 Kronen , unter Ein¬
schluß der autonomen . Zuschläge, die weite «
544 . 18 Kronen erfordern , also 700 Prozent der
direkten Steuern . DaS bedeutet , daß der Kon »
sument siebenmal so viel Steuer » zahlt als der

Produzent , und es - bebautet , daß . wahrend die

Unternehnmngen höchstens 80 Prozent ihres
Reingewinnes an Steuern bezahlen , « r Konju -
ment trotz zehnfacher Teuerung und sechsfacher
Löhne sein Lebensniveau um 10 bis 15 Prozent
herunterdrücken muß , um die staatlichen und
autonomen Steuern zu befahlen .

Die Tschechoslowakei ist ein prominenter In¬
dustriestaat . Die Abwanderung aus der Land -

Wirtschaft in die Industrie est unverkennbar .

Während noch im Jahre 1369 von allen Berufs -
tätigen 54 . 44 Prozent zur Landwirtschaft gehör -
ten , während es im Jahr « 1922 mit noch 89 . 56

Prozent , während 44 . 46 Prozent in Industrie
und Handel beschäftigt wa « n . Di « Tschechoslo -
wakei ist also ein starker industrieller Produzent .
Ihre Absatzmöglichleiten ins Ausländ sind in -

folg « der scharfen Auslandskonkurrenz äußerst er -

schwer, wo cs sich »' cht um ein « Art von Mono -

Polartikeln , beispielsweise Zucker , handelt . Wir

sehen auch die immerwährenden Schwankungen
im AuSlandihondel , bei denen immer nur dann
ein « gewisse Erhöhung der Ausfuhr zu verze chnen
ist, wenn bestimmte Zufälle den Export begün¬
stigen . So hat die tschechoslowakisch « Metall - und

Eisenindustrie an der Besetzung de » Ruhrgebietes
profitiert , ebenso d' e Steintohlenindnstrie . . Heute
ist die Ausfuhr tschechoslowakischen Eisen » nicht
rnrr nach Deutschland , sondern nach fast allen
Staaten unterbunden , weil Deutschland als außer¬
ordentlicher scharfer Konkurrent auf dem Welt¬
markt auftritt und fein Eisen um etwa 50 Pro -
zent der heute geltenden tfchechoslowak schen Eisen -
preis « anbietet . Man mag von der Auffassung
ausgehen , daß e » sich um ei « großzügiges Spcku -
latronSmanöver der deutsch : « . Industrie handelt ,
die mit «inen , neuerlichen Fall der Mark «chnet
und ahn ' ich wie in Inflationszeiten die Mark im
Inland schuldig bleibt , die < mS den « Export ge >
Wonnen « n Dollar und Pfunde im Auslande an -
legt und dann die entwertete Mark leicht bezahlt .
Dies « Auffassung , die richtig oder falsch sein kann ,
ändert nichts an »er Tatsach « daß unser « In -
dtfftrie heute auf dem Weltmarkt konkurrenzun -
fähig ist. und wenn wir die Ziffer des Außerchan -
del « verfolgen , so werden wir die ' c Tatsache bald
bestätigt finden . Das Aktvum der Handelsbilanz

von 5. 4 Milliarden im Jahre 1922 auf 2. 4
Milliarden Im Jahr « 1923 gesunken. Verfolgen
trnr dre Ziffern der HandelSb tanz für das Jahr

. ' J ? J ^ Cn wir die unverkennbar « Tendenz
eines Sinken » der Ausftchr . so daß im August e n

oo emu ™
k ° n * ® Million ««», im September von

28 Millionen ,u verzeichnen war . Die einzig «
Rettung des tschechoslowakische» Außenhandels ,
die dennoch eine Akt vität der HandolSbikrnz er -
mögl- cht , ist ausschließlich der Zucker , während
die Jndustrieartikel immer weniger zu einer Ber -
besserung der . Handelsb lanz dienen .

- » r £ k
-

manmlnde Ausfubrmöglichkeit müßt « dem
BolkSwirtschafter Anlaß sein, die Ursachen der
tschechoslotvakischen Krise zu verfo ' gen . Me ist
zweifellos eine Produkt . onS - und «ine Absatztrife .

Amsterdam und Moskau .
Briefwechsel zwischen dem Internationalen Ge -

werkschaftabund in Amsterdam und dem All -

russischen GcwerkschastSrat in Moskau .

( I . G. B. ) Der Slflmssischc GewerkschaftS -
rat hat in einem Brief vom 26 . Juli einen Kon -

areß vorgeschlagen , um zu einer Einigung zwi -
scheu ? lmsterdam und Moskau zu gelangen . Ter

Vorstand deS I . G. B. erteilte dananfhin folgende
Antwort :

Amsterdam , den 11. September 1V24 .

Werte Genossen !

Unsere VorstandSsitzung vom 11. September
hat sich mit Ihrem Brief vom 26. Juli beschäftigt
und iiiis beaustragt , folgendes zu erwidern :

Der Wunsch , die vrgauisatorische Einheit der

Gewerkschaftsbewegung , für deren Spaltung wir

nicht verantwortlich stirb , wieder Herzustellen , hat
uns stets beseelt und wir haben ihn auch wieder -

holt zum Ausdruck gebracht . Auch stimmen wir

mit Ihnen darin überein , „ daß der immer schär-
sere Kamps zwischen Arbeit und Kapital nur er »

folgreich sei » kann , wenn die Kräfte der Wirt -

schaftliche » Organisationen des Proletariats zu¬
sammengesetzt werden und die Einheit der inter -

nationalen Gewerkschaftsbewegung hergestellt wird "

CS ist indessen nicht zu verkennen , das , zwi-
scheu der Taktik , die von Ihnen und derjenigen ,
die von unS als grundlegend für die Gewerkschaft »-
tätigtett anerkannt wird , ein grundsätzlicher Gc -

gensatz besteht , der über die Frage eine ! mehr oder

minder radikalen Austretens weit hinaus geht .
Diese verschiedenartigen Auffassungen in lieber -

einstimmung zu bringen , dürste nicht ganz leickst

sein , aber wir wollen cS mit allen unseren Kräften
versuchen .

Jedenfalls dürfte eS nötig sein , bevor an die

von Ihnen vorgeschlagene mündlich : Verhandlung

gedacht werden kann , schriftliche Unterloge » zu

haben , dl « erkennen lassen , welch « Übereinstimmende
Linie und welch « gemeinsame Taktik möglich ist .

Sit möchten Sic daher bitten , uns bestimmte

schriftliche Vorschläge zu machen , damit wir benr -

teilen können , ob eine gemeinsame Grundlage

gesunde » werden kann .

Das , wir von unserm internationalen Ge -

werkschastskongretz in Wien einen scharf umrisseneu
Austrag für eventuelle CinigungSverhandlunge »
haben , ist Ihnen bekannt , doch kann diese Frage vor -

läusig beiseite gestellt werden . Daß wir alS Bor -

stand in dieser wichtigen Angelegenheit keine über
den in Wien erhaltenen Auftrag hinausgehenden
bindende Beschlüsse fassen können , ohne den AuS -

schütz und eventuell einen neuen Internationalen
Kongreß zu befragen , brauchen wir wohl nicht
besonders zu betonen .

Ihrer Antwort sehen wir gerne entgegen .
Mit Grutz

Der Vorstand des I . G. B. :

( w. g. ) A. A. Purcell , Borsitzender ,
( w. g. ) I . Oudegeest , Sekretär .

Am 30 . Oktober lief in Amsterdam folgend «
Antwort ein :

( I . A. B. ) Zentraler Allrussischer
GewerkschafSrat .

An de » I . G. B. , Amsterdam .

Moskau , den 23. Oktober 1924 .

Werte Genossen !

Wir haben Ihre » Brief vom ll . September
am 20. September erhalten . Da das Präsidium
des Zentralroteö der All Russischen Gewerkschaft
ten erst am 23. Oktober zu einer Vollsitzung zu-
sammengetreten ist , waren wir nicht In der Lage ,
Ihnen früher zu antworten .

Nicht ohne Genugtuung haben wir von Ihrer
Mitteilung Kenntnis genommen , datz auch Sie die

Herstellung der organisatorischen Einheit in der

Gewerkschaftsbewegung anzustreben wünschen .
Es erscheint uns nicht am Plave , in diesem

Schreibe » auf Einzelheiten einzugehen und zu
untersuchen , welche von den beiden Parteien für
die Spaltung innerhalb der internationalen Ge .

werkschastsbewegung verantwortlich zu machen ist .
Wir möchten lediglich feststellen , datz es in Wirk -
lichkeit eine einheitliche , allumfassende und fest -
gefügte internationale Gewerkschaftsbewegung bis¬
her »och gar nicht gegeben hat .

Erst unsere gegenwärtigen und — so nehnren
wir an — gemeinsamen Anstrengungen werden

hossenllich zur Beseitigung der Spaltung führen .

Ihrem Wunsche »ach etwas Schriftlichem , da »

alü Grundlage für die kommenden Verhandlungen
dienen könnte , kommen wir gerne nach .

Unsererseits sind wir bestrebt , sowohl national
als auch international die Einheit innerhalb der

Gewerkschaftsbewegung herzustellen ^ d. h. wir

trachten darnach , soweit es möglich ist , die größte
Zusammenfassung aller Gewerkschaften herbeizu¬
führen . sowohl der Organisation der Noten Ge -

werk ' chastS - Jnternationale als auch deS I . G. B.
und der ausserhalb jeder internationalen Körper -
ichaft stehenden Organisationen . Bedingung ist
dabei , das , diese abseits stehenden Organisationen
daS Prinzip des Klassenkampfes anerkennen .

Es ist wohl nicht nötig , zu begründe » , weS -

halb wir noch dieser Einheit , dieser Allianz von

Gewerkschaften mit wirklich auiikopitolistlcher Ten .

den ; streben . Sie wissen so gut wir wir , doss die

Einheit der internationalen Gewerkschaftsbewegung

die wichtigste Voraussetzung enes erfolgreichen
Kampfes sowohl gegen die Ossensive des Kapitals

alS auch die saseistische Reaktion und die ganze

kapitalistische Gesellschaftsordnung ist .
DaS zweckmäßigste Mittel zur Schaffung der

Einheit und zur Ermoglichuug der Gründung einer

einzigen GewerkschaftS - Jnternationale ist noch

unserer Ansicht die Einberufung eines gemein »

samen , allgemeinen Kongresses , eines Weltarbeiter -

kongresses . lieber den Zeitpunkt der Abhaltung

dieses Kongresses sowie den Ort läßt sich wohl

während der Verhandlung . ' » leicht ein Einverneh¬
men erziele ». Bau Ihrer Ansicht , „ daß zwischen
der Taktik , die von uns und derjmigen , die von

Ihnen als grundlegend für die Gewerkschafts -

täftgkeit anerkannt wird , ein grundsätzlicher Ge -

gensatz besteht , der über die Frage eines mehr oder

minder radikalen Auftretens weil hinausgeht " ,
haben wir zur Konnluis genommen . Tie Beden -

Ihr « Ursachen äußern sich zunächst in der durch
den Zollichutz technisch vernachlässigten Industrie ,
in der Steuerbelastnng , die auf der Produktion
in Form von indirekten Steuern l egt , in der
mangelnden Konkurrenzfähigkeit im Anstand . die
auS der technischen Unzulänglicheit und dar meist
ungünstigen Standorte unserer Industrie ersticht ,
und schließlich in der geringen Kaufkraft der brei -
den Masse deS Landes selbst . An den technischen
Mangeln wollen die Industriellen nicht rühren ,
der Weg ins Ausland wird also der Industrie auch
weiterhin versperrt bleiben . Malt müßte somit
trachten , die Produktionsbedingtingen im Inland
so zugestellten , daß ein erhöhter Konsum möglich
wäre . D' e zwei Wege , die dazu führen , sind Ver -

billigung deOProdmtion und Erhöhung der Kauf¬
kraft der breiten Bevölkernngoschichlen . Da die

Verlbilliguna durch ein « technisch « Verbesserung
ausschaltet , bleibt nur de Reduktion der indirekten
Produttionksteuern übrig die jetzt ziemlich euer -

gisch in Angriff genommen wurde . Die K oh -

lensteuer , de außerordentlich drückend die

Produktion belastete , ist ans ein Minimum rcdu -

ziert und die tsthechisck >en Sozialdemokraten haben
nunmehr auch den Antrag auf ihr « vollständige
Beseitigung eingebracht . Der Ministerprä -
sident hat einer Deputation der Metallarbeiter

zugesagt , daß die KolSsieu - r verfchwinde . n soll. Es
bleibt also nur noch die Umsatzsteuer , die ,

so drückend sie ist , im großen stanzen dennoch die

Jndustre nicht in jenem Maße belastet wie die

Kohlen , und Koksfteuer . Die Möglichkeit einer

Preicherabsetzimg industrieller Artikel bestünde
somit zweifellos . Wir sehe » indessen , daß sie kei -

neswcgS ausgenützt wird . Die fiir den Baubedarf
nötigen Materialien sind beifpielsiveise im Preist
nicht gesunken , teiliw « s« sogar gestiegen , nicht viel
anders geht es in den meist «» anderen Industrien .
Da es dabn in der Summ « um Milliardenbeträge
geht , müßte sich di « PreiSrednktion Merlich auch
im Detail bemerkbar machen . Stak ? dessen ver -
wende » , di « Produzenten und die Zw ' fchnthänd «
Ter d ' e ersparten Beträge zur Erhöhung ihrer
Gewinne .

Hier setzt nun die moralische und wirschaft -
lich « Begründung für einen L oh n a u s ba u der

Arbeiter ein . Lassen die Unternehmer die Mög -
richteit der Borbilligung der Preise , die sich ihnen
in der Produtkio » dielet , »»genützt vorübergehen ,

so eine Steigerung de » Jntaudlonsums verhin¬

dernd , so müssen sie gezwungen iverden , durch

erhöhte Löhne die zum mindesten g' . eichble - binde

KonsumiiiöalichkeU zu schaffen . Wicht ' gcr als

das Interesse einzelner Großbetriebe und Banken

ist hier daS Interesse der Volkswirt -

s ch a f t des Landes . DaS ohnehin übertrie¬

ben «/Budget dcS LandeS enthält eine Reihe von

Gcfehreiiuwiiieuten für die Währung , die bisher

nur durch eine entsprechende Aktivität der Han¬

delsbilanz ausgeglichen werden konnte . Wandelt

stch die Aktivität der . Handelsbilanz in ihr Gegen¬

teil , so ist damit der Staat der einzigen Möglich¬
keit beraubt , im Interesse der Valuta itaMiste «
vend einzugreifen . Ter Kamps um die Erhöhung
der Konsumkraft der Bevölkerung ist also iühk

nur eine Existenzfrage der Aibc taschast . sondern

ebenso sehr eine solche der Wähnttigskontlniiität
der Krone . Vermag der Staat mit ' einen Macht -

quellen die Produzenten nicht zu einem Preis -

abbat , z » zwingen , so muß er in seinem eigenen
Interesse zum mindesten die Bestrebungen der

Arbeiterschaft nach einer Erhöhung ihrer Löhne
durch entsprechende Einflußnahme auf die Unter -

nohmer fördern . Die übertriebene Aktivität der

- Handelsbilanz ist au sich schon ein Zeichen ste - gen-
der Berrieitdmig des Volkes . Sinken infolge
äußerer Einflüsse die Ziffern der Ausfuhr ohne

daß die Ursache der starken Ausfuhr , die man -

gelnde Konsumkraft im Innern behoben , sa .
wen » sie sogar verstärkt wird , dann ist eine Ver .

schärfung der Krise unausbleiblich . Sind dir

Unterneiltmer engstirnig genug , zu glauben daß
di « Krise nur durch eine we tcve Verelendung deS
Volkes behoben werden kann , so wird niemand

die Arbeiterschaft hindern können , ihre Kraft zur

Verwertung gewonnener Volkswirtschaft - cher Er -

suhrungen auSgumitzc », sich' im Interesse der W« i -

tevbeschäftjgiing höhet « Löhne zu erkämpfe «,

inng dieses Satze » ist uns nicht ganz klar . Dies «

Gegensätze zwischen uns sind in Tot und ' " Wahr -

hcit nichts neues — sie haben schon während einer

Reihe von Jahren bestanden und waren wahr -

schetttlich auch den » Wiener Konarctz bekannt und

wnrdcn von ihm in Berücksichtigung gezogen .
Selbstverständlich sind wir am gegebenen Ort und

im gegebenen Augenblick gerne bereit , diese Mei «

nungSverschicdenheiten , die unS von Ihnen Iren -

neu , in allen ihren Einzelheiten zu besprechen .

Aus alle Fälle bestätigen wir mit Vergnügen die

Tatsache , datz Sie , ganz abgesehen von den wirk -

lich zwischen uns bestehenden Gegensätzen , den

Wunsch hegen , alles zu tun , um eine gemeinsame

Grundlage zu finden .
Da wir unsererseits den gleichen Wunsch

baben , stellen wir fest , datz die wichtigste Grund -

lag « der Bestrebungen der Gewerkschaften und

Arbeiterorganisationen noch iiuserer Ansicht die

Erkenntnis des unüberbrückbaren Widcriornch «

zwischen den Interessen der nrbeit und des Ka -

kapitalS ist . Diese Erkenntnis macht einen Klassen¬

kampf biS aiifs Messer zwischen den Lohnsklaven
und den kapitalistischen Klassen nötig , zur end -

gültigen Vernichtung des kapitalistischen Svstems
und zur Befreiung de « Proletariat « von kapital »-
stischer Unterdrückung und AnSbeutnng sowie der

Bettelei , des BarbariSmnS und der Sklaverei , die

sie im Gefolge haben , liniere Vorschläge laute »

deshalb wie folgt : vollständige Aufgabe jeglicher

Zusammenarbeit mit der Bourgeoisie : gemein -
samer nationaler und internationaler Kamps der

Arbeiter und ihrer Organisationen gegen das

Weltkapital . Dank dieser Ziele kann auch die

weitgehendste Bereitschait aller wirklich kämpf -

sähigen Arbeftcrklassenorgantsationen in der Be¬

freiung der Arbeiterklasse erzielt werden .
Wir erwarten Ihre Antwort und besonder »

Angaben darüber , wo nach Ihrer Ansicht die ersten

Verhandlungen zwischen Ihren und unscrn Ber »
trcicrn stattfinden könnten .

Obwohl wir auch bereit sti . d, den Brieswechjcl
über die Frage der Einheit , soweit sich dies als

nötig erweist , fortzusetzen , scheint cs uns jedoch
zweckmässiger und im Interesse der Sache , wenn

durch einen ersten Meinungsaustausch , selbst wenn
die Verhandlungen keinen irgendwie bindenden
Charakter haben , der Weg für alle zickünstigen
Schritte in der Richtung de » Zielet , da » wir ver -

folgen , geebnet würde .

Mit kameradschaftlichen Grützen

Präsident des Zentralen All - Rnsstschen
Gewerkschaftsrates : sig . Tomsky .

Sekretär des Zentralen All - Russischen
GewerkschaftSratcs : stg . A. Dogodow .

Der VerstvMd dcS I . G. B. wird sich in
seiner nächsten Sitzung mit dtfifrr Angelegenheit
zu beschäftigen baben .

Tie Verluste der Gewerkschastsbcwcgiing im
neuen englischen Parlament . Bei den Neu wählen
in England haben verfch - edene bekonnw f ' - eweef .

schaffer ihre Sitze im Parlament verloren , so u. a .
A. A. Purcell , der Präsident de » I . G. V. , F' . ' . nk
Hodgcs u. Ben Tille ! Dagegen sind zwei füh¬
rende Gewerkschafter zum ersten Mal geti -äblt
worden : I . Bromlev , vom Verband der Loko¬

motivführer , und Ellen Wilkinson , Organisator
des Landesverbandes der Arbeiter in der Lebens -
und Etami - ßntittekbvanche . Die Bergleute er -
obsrten 42 Sitze gegen 46 bei den fetztet » Wahlen .

Literatur .
Tätigkeit und Bestrebungen de « Internationalen

GewerkschastSbundeS In Amsterdam in den Jahren
t ! >22 bis 1921 . Verlag des Internationalen Gewer ? -

fchaftsbundei in ' Amsterdam . Kommissionsverlried
für die Tschechoslowakei : Ustkedni Dclnicke Knihknp
cewi , Hybernska 7, Praha II . , 892 Zeiten , vier
G. - M. Das soeben erschienene Buch enthält den Tä -

ligkeitbcrichl des Inleritai . Gewerkschaslsbundc » über
die Jahre I : i22 —lS24 , mit ausführlicher dokitmett -

tarischer Darstellung der Verhandlungen über die
„ Einheitsfront " zwischen Amstctdani und Moskau
und der Versuche der iiiterttationalcn GcwerkschastS -
bewcgnng , den wirtschaftlichen Wtederausbau Euro »
paS herbeizusühren : ferner die osfiziellett Bericht «
über die Internationale Gewerkschaftliche Arbeiter -

tttnenkonscrenz , die Konferenz des Vorstandes dci
Jnternaiionaleu Gcwcrkschastsbuudes mit den In -
ternalionalen Berusssekt - ctariaten , den dritten ordettt -
lichcu Internationalen GcwcrkschajtSloitgretz , alle
drei in der Zeil vom 31. Mai bis >». Juni 1924 in
Wien abgebalien . Tic auf dem Gewerkschastskongress
erstattete « schriftlichen Reserate über organisatorische
Vczichtingen zwischen dem J . G. - B. und den Berufs -
tekrelariaieit von I . Oudegeest : die Internationale
Sozialgesetzgebung von I Oudegeest : die Stellung
des I . G. B. in der internationalen Ardeiterbewc -

gung , von Th. Leipart : die Ardeitcraklion gegen
Krieg und MilftariSuuis von L. Jouhaur : der
Achtstundentag von C Mertens , sind vollständig ab -
gedruckt , ebenso die neuen Satzungen des Internatio -
nalen Aewcrkschastsbttitdcs , das tzlktionsprogramtn
und die vom Kongreß angenommenen Resolutionen .
Dem Buche sind ebenfalls eine Anzahl Photo »
lnaphicu bcigesi ' tgt , das Papier ist atiSnahtiisweile
gut Das Buch , das wie kein zweites über die inter -
nationale Gewerkschaftsbewegung unterrichtet , ist
für alle Arbeilgeber , und Arbeititehmerorganisalio -
neu . für Bibliotheken , VoltSwirischastler usiv . von
großer Bedeutung .



Seil « S.

Einziehung der Ein - » nd 59 - Kronen - Noten . In
den nächste » 2 „ neu soll chic Verordnung erscheinen ,
nach der die Ein - » » d 50 Kroncn - Nvtcn vom 15.

Juli 1010 mit .11. Dezember 1921 aushörcn sol -

len , auf dein Gebiete der. Republik gesetzliches Zah¬

lungsmittel zu sein . Die Noten können »ach die -

ser Zeil In « zum .11. Dezember 1926 beim Bankamtc

und bei dessen Filialen umgewechselt werden . Statt

der Ein - Kronen - Noten befinden sich gegenwärtig
1(1 Millionen Meiallkroncn im Umlauf und die Fünf -
ziger sind durch andere erseht . Von den Ein Kronen »

Noten waren 12. 5 Millionen , von den Fünfzigern
800 . 000 Stück im Umlauf .

Auto nud Lokomotive . DonncrSlag , den 6. d.

gegen 7 Uhr abends hat sich in Bili » das Lastcnauto
des , | u)echifch. ' it Arbeiter Konsumvereines aus Neu -

dors in der Vahnhosslraße bei der Glasfabrik infolge
des dichten Nebeis verfahren und ist auf das Jndu -

striegelcisc , welches nach dem Anua - Berla - und

?in >alia III Schachte führt , geraten . AIS der Wa <

genführer merkte , da » er sich verfahren hatte » nd

von der Strafte abgekommen ist , schickte er den Bc >

glcitmann uiit Licht voran , um festzustellen , wo ue

sich befinden . Während dieser Zeil wurde eine Vcr -

schubgarnitur vom Bahnhof abgelassen , um den ge-
nannten Zeche » Wage » beizustellen . Der Beglcit -
mann merkte rechtzeitig die Gefahr und rief dem

Ztzagenführcr zu, er möge sich sofort retten . Kaum

hatte dieser das Auto verlasse », als auch schon der

Zusaminenstoft erfolgte . Ter Anprall war so stark ,

daß das Auto vollständig unbrauchbar wurde . ES

ist nur gut , da » es noch möglich war . da » Wagen -
sichrer und Bcglcilmann noch rechtzeitig der Gefahr
entrinnen konnten , denn sonst wären sie zweifellos
unter den Trümmern des AuwS bcaraben worden .

Behauptet wird , da » die Bahu ' ' chranken unmittelbar
vor dem Unglück zcö ' mc: waren . Cd alle Vorsichts¬

maßregeln von der Stanon - leituna getroffen wur -

den , wird wohl die amtliche Untersuchung feststellen .
Bemerk : st : nur . da » aus dii ' er S: elle wiederholt
U — ;r. ". nd. d : m auch schon
Mnrchenloöen - um Sostr kielen .

& se stirchebare Bluttat bei einer Hochzeit .
Aus t : ) urs berichtet : Ein Bursche
cui v rSol der drz Fehlen eines AugeS

•
zur Freu finden tonnte , feinte

c - d r : er Mädchen kennen , hie ihn
rrfewerr w- rilw rs . wurde auch sofort der Tag für
w: ?rch - . " r w: rc ' : ? r . Das Mädchen aus Dama -

wur . > dach vor , einem anderen Burschen
: r > : : cn envrs zu wissen . AlS dieser

da ? 7 * 5 Mädchen heiraten werde ,
w - - m . - an crrflutz . sich an ihrem Bräutigam
ru räch - —. F- : ? ach " ir fand nun deser Tage in
rnenr Vchefe in Damadrau statt . Ter vach -
ar - . r - : r < s Mann lauerte mit einem scharf -
.. . . . . 9 - jonett vor dem Gaslh . infe auf den

cc : : Bräutigam . Statt des Bräutigams trat
r : w. trr Br . k- l der Braut zuerst aus die Straße ,
rn : ? : wurich ? das Bajonett in den Bauch stich

: : : : : : buchstäblich aufschlitzte , so daß die Ein »
"h ax - yi hervorquollen . Ter unglückliche Mann
. rnvrä - - sofort tu d . s Spital nach Troppau über -
nifirr , wo er bald verschied . Ter Mörder
wurd - verhaftet .

Mißbrauch Minderjähriger . So wie die Schwur -
' erlchi - aer ' . ode beim Egerer Krcisgcrichle mit

Norzuchl - verhandlungen begonnen halse , schloß sie
auch mit zwei solchen Verhandlungen . Bezeichnend
st . da » inSgesauil IS NolzuchlSfälle zur Vcrhand -

lang kamen , daher mehr als andere GefetzeSüberlre -
: jl : : : n. Am Mittwoch vormittags wurde der Tag -
arb - : : er Anton N e m e tz, So Jahre alt , nach Tochau
zuständig , der als Landstrcich « herumzieht , Wegen
Notzucht an einem nennjährigen Mädchen zu sechs
rja hren schwerem Kerker verurteilt . Die Höhe
der Strafe findet ihre Begründung darin , daß
Nemetz wegen der gleichen Delikte bereits mit Kerker
st gleicher Höhe vorbestraft ist . Nachmittags wurde
de : 72 Jahre alle Ansgcding « Josef H a r b a u e r in

Burschirn , der sich an einer 13 Jahre alten Schule -
rin , die bei seinem Sohne häuslich : Arbeiten ver -

Die Zölle der Sträflinge .
Not und Elend , Verwahrlosung und üble

Gewohnheiten , Gier und Habsucht , hemmungsloses
Tvicblcben und ungestillte Leidenschaften , über -

mäßiger NechllichfeilSsiim u » d halsstarrige Gvad -

liui -groit , psychische Degeneration und Geifteskraiik -
heil — wer mag eile Ursachen nennen , die den

Menschen znni Vcrbrcdjcr machen ! Ist et aber erst
dazu geworden , dann beginnt daS Verbrechen von
Staat und Gesellschaft an ihm — ein um so
schlimmeres Verbrechen , als es im vollen Bewußt -
ftin , unter Ausnutzung deS gesamten Macht -
epparalcs vor sich geht . Ter Verbrecher wird fast
für vogelfrei erklärt .

Die Humanität des ' wauMsien Jahrhunderts
wird allein schon durch die Lebenslage der un -
gebaurerr Masse der Unbemittelten Lügen gestraft .
Ihre Lebensverhältnisse sind objektiv grausam .
Manchmal tritt aber Grausamkeit als System auf ,
als Prinzip — sie sucht ihre Opfer unter end -

gültig Deklassierten , den Verbrechern , den willen -
los gewordenen Opfern der gerichtlichen Strafe .

Die Hnmanisierung des Strafvollzuges ist
zwar zu einem gewissen Teile bereits verwirklicht ,
jchr Gedanke ist im Fortschreiten begriffen , ihre
Berechiigima und Bedeutung sind anerkannt . Aber
neben ernsten Absichten , die die Vermenschjichung
des Str : svollttiges zum Fiele haben , stößt man
immer noch ans Schritt und Tritt auf Reste
mittelalterlicher Folter , besonders in Psychischer
Ansicht . Als die gräßlichsten unter derartigen
Marterorten des zwanzigsten Jahrhunderts , die
unsrer geamfen Kultur ins Gesicht schlagen ,
kennen ivohl die sranrösischen Strafkolonien in
Nen ° Guayan : gelten . Sie verdanken ihre Ent¬
stehung - ftveierki Ursachen : dar Notwendigkeit , die

richtete , vergangen hatte , zu acht Monaten Kerker

verurteilt .

Von Gewissensbissen in den Tod getrieben .

Bor mehreren Monaten berichteten wir von einer

furchtbaren Tragödie im Hvabiner Hochtvald in

Schlesien , die spater daS dortige LandeSgericht be -

schäfligle . Wie erinnerlich , erhielt vor Jahresfrist
der Tischler S ch i e d e k von einem Bekannten ein

Jagdgewehr mm Polieren , das er denn in einer

Win ' ernacht im Walde ausprobierte . Am folgen -

den Tage fand der Forstgehilfe Dostal i » einen ,

Gebüsch ei » totes Rcb . Am selben Abend wurde

dem Wilddieb unter Gendarincrie - Assisteiiz ans -

gelauert . Sck ' icdek war an diesem T ge in eine

Nachbargcmeinde gelingen . A» f dem Rückwege

verrichtete er gerade i » der Nähe des Gebüsches ,
in dem das Reh verborgen lag . feine Notdurft .

Als er sich dem Gcbüsckx näherte , krachte ein

Schuß . Sck / edek fiel scknver verletzt zu Boden . Der

Forstgehilfe tteß jedoch Schiede ! in der Winter -

kälte bilflos liegen , bis dieser von Unbekannten in

eine Waldmiihle und von dort in das Troppau «
Sviml überführt wurde , wo man ihm das an -

geschossene Bei » abnehmen mußte . Schiedel
balie sich trotzdem noch wegen Diebstahls zu ver -

airtwonen , da er von der Forstverlwalinng be -

kchuld ' gt ivurde , da « Ret ) gafthossen zu h ben ,
daS er sich am Abend holen wollte , wobei er
eben von dem jungen Forsfelcven Dostal ohne
Grund niedergeknallt wurde . Wie nun gc -
melde : wird , Hai sich Dostal , von Gewissens -
bissen getrieben , den Schiede ! zu einemKrüP -

pel geschossen zu haben , durch eine » Gewehrschuß
selbst entleibt . Schiede ! will jetzt die Forstverwal .
tung auf Schadenersatz für die verlorene Erwerbs -

fähigkeil klagen .
Selbstmord vor der Verhaftung , Gestern früh

wurde der Inkassist der Präger elektrische » Unter -

nchmungcn Wenzel P1 e ch a ( auS Weinberge wegen
des Verdachtes der Bcrunlicuung dem Sicherheit ! -
departcmcnt vorgeführt . AIS er in daS Gebäude
trat , bat er , auf daS Kloselt gehen zu dürfen . Seiner
Bitte wurde willfahrt . Auf dem Klosett machte er
durch einen Revolvcrschuß in den Kopf seinem Leben
ein Ende .

Vom Starkstrom getötet . Der 24jährige Ar¬
beiter ch O iinthcr war in der Messcrsabrik
Jos . RöSlcrS Söhne in Nixdorf damit beschäftigt ,
die Senkgrube ausleeren zu Helsen . Hiebe ! glitt er
au « und drohte in den Bach z» stürzen . Er suchte
sich an dem Leitungsdrahte des Blitzableiters festzu -
halte ». Dabei wurde er vom elektrische » Strome
getroffen und war sofort tot . Die Leitung deS
Blitzableiters ist nämlich an dieser Slelle mit dem
elektrischen Transformator verbunden und es diiryc
durch einen Materialschaden Kurzschluß entstanden
ein .

Austauchen neuer Brandleger in Siidböhmen .
Wie aus BudwciS gemeldet wird , brach Sonntag
nachmittags auf dem zwischen Chlumctz und Frauen -
berg liegenden Schwarzenbcrgschcn Wirtschaslshoj
S1 i t ein Brand aus , dem ei » großer Teil der
Wohngcbäiidc , sämtliche Stallungen , Schupfen und
Scheunen sowie große Vorräte zum Opfer fielen .
Da die Flammen gleichzeitig an zwei Stellen aus -
loderten und die Tclcphonleitung zerstört wurde , so
daß daS Herbeirufen von Hilfe sehr erschwert war ,
ist anzunehmen , daß der Brand gelegt wurde . Wäh -
rcnd die Feuerwehren mit dem Löschen beschäftigt
waren , erhielten sie Nachricht , daß im Nctolitzcr Ge -
biet ein Rcstgul 1» Flammcn siehe . An demselben
Tage war auch ein dem Landwirte Nawara in
Hackclhöf gehöriger Strohschober in Brand gesteckt
worden .

Was einer , der es wissen muß , erzählt . Ter
Großadmiral und deutfchnationak Reichstags¬
kandidat Tirpitz läßt bekanntlich rechtzeitig vor
der Wahl zwei neue Bände voller Dokumente
los , die unter dem Titel „ Der Aufbau der deut -
scheu Weltmacht " seine Flotte «Politik rechtfertigen
sollen und zu diesem Zwecke nicht nur seine
damaligen Rivalen , sondern auch Wilhelm den

heimischen , französischen Gefängnisse zu entlasten ,
und denr Wunsche, d- e klimatisch äußerst gefähr -
lichen Kolonien urbar und bewohnbar zu »lachen .
Für dies Werk waren die Verbrecher gerade mit

fraig.
So nahm im J : hre 1851 die Deportation

ren Anfang : durch jahrelange , selbst lebenS -

längliche Verbannung der Sträflinge sollte daS
Vlntterland von verbrecherischen Elementen befreit
werden . Zu Beginn wurden nur Hochverräter
deportiert , bald folgten ihnen auch de « schweren ,
gemeinen Verbrecher , schließlich felbst die rück -

fällige » Diebe , die zu Zuchthausstrafen verurteilt
Ivaren . Die Gefängnisse dir Striftolonfen nannte
man Bagno — nach den großen Gefängnissen in
den Hafenstädten Frankreichs . TaS Bagno war
dem Marineministor unterstellt , vermutlich , weil
der als bester Fachmann für den Strafvollzug gast .
Der kolonisatorische Erfolg der Deportation ist
gleich null gewesen , der moralische Mißerfolg
aber stellt eins der tmurigsten Kapitel mensch -
sicher Berirrungen dar .

. Es ist d : S Verdienst des französischen Iorrr -
nalisten Albert Londres , ein « Forschungsreife —

fast möchte man sagen : Enideckuugsreife — in

diese Kolonien unternommen zu haben . Was er
der Mitwelt offenbart hat , ist nur für starke
Nerven berechnet . Es ist schade , daß das , lvas er
gesehen hat . nicht im Film festgehalten worden

ist — eS halte so manchen »tefcernen Menschen -
fresserfikm weit in den Schäften gestellt . LondreS
fand Morschen vor , die längst aufgehört hatten ,
sich » och als Menschen zu fichlen . und schon jede
Hoffnung aufgegeben hatten , je wieder in die
menschliche Gesellschaft zurück ukehren .

Wer dort in geschlossenen Räunren feine
Strafe verbüßt , vorkommt in Schmutz , stickiger
Luft , Laster und Karlenspiel . Man mordet auch
im Gefängnis einander hin , nicht selten aus Eifer -
sucht . Wer mit Straßenbau beschäftigt ist, hat

Zlveiten gar nicht säuftiglich behandeln . Ter

Kaiser wird ( in Briefen ) mehrfach als cntfchluß -
los geschildert , er fei schwer „ bei der Stange zu
hatten " . Aber weit Schlimmeres wird ihm
nachgesagt . Im Zlpril 1913 war Kühlmann
( damals Botschaftsrai in London ) „bestürzt zu
boren , daß wir uns ganz plötzlich , anscheinend
auf allerhöcksste » Wink , zum eifrigen Fürspreckzer
der griechischen Wünsche bezüglich der südalda -
irischen Grenze gemacht hätten " . Die Erläute¬

rung gibt ein Brief des danmligen Botschafters
in Konstantinopel Freil >errn v. Wangen -
heim an das Auswärtige Amt :

„ Die kaiserlichen Pläne entspringen
nur dem Wunsche , den Korfubesiy ungc -

st ö r t genießen zu können . Dieser Wunsch
b e st r a h 11 alles . Di - dynastische » Ideen
mit der griechischen KönigSsamilic , die früher gar

nicht bestanden — im Gegenteil — sind nur

Reflexe davon . In K o r f u we r d c n i h m

p o t c m k i n s ch c Dörfer vorgeführt , dort sieht

er geputzte Menschen , fingierten

Wohlstand ( alles daS wird mit 399 —100 . 090

Franken für ihn bereitet ) und glaubt — will viel¬

mehr glauben —, da » dies „ Griechenland " ist . "

Um also Korfu „ungestört genießen " zu lön -

neu , erwog Wiilzelm der Zweite eine völlige

U» i st eHu » g der deutschen Orientpolitik ,
durch die die Türkei abgestoßen werden sollte !

Schwarziwoiß - rote Nachtwächter gesucht .

Unser Nürnberger Brmdcrbtatt ist in der Läge

folgenden „troudentschen " Aufruf zu veröffeni -

lidfeit :
An alle Deutschgesinnten !

Zum persönlichen Schutz der Angehörigen der

vaterländischen Verbände und deren

Eigentum hat sich zur Abwehr eventueller U e b e r -

fälle eine deutsche Nach Ischl ! tzwachc ge¬

bildet .
Der Wachtdieust wird von zuverlässigen

I r c u d c u t s ch c n Leuten ans Wehrder -

bänden von nachts 19 Uhr bis morgens 5 Uhr

zu Fuß und zu Rad ausgeführt .

Zur Deckung der U n k o st c u werden am

1. und 15. jeden Monat « von den Grundbesitzern
Mk. —. 30 pro Nacht und von de » übrigen Ver -

sicherten Mk. —. 15 Pro Nacht als Gebühr ein -

gezogen .
In der Erwartung , daß diese Einrichtung

einem seit langer Zeit bestehenden Bedürfnis
Rechnung trägt , erbittet rege Anteilnahme und

zeichnet

mit Ire » deutschem Gruß !

Deutsch « Nachtschutzwach « Arguö , Nürnberg

Geschäftsstelle Tiergartenstraßc 2

Telephon 4911 .

Es ist wohl kaum anzunehmen , daß dieses
neue Unternehmen der staatlichen Polizei Kon -

knrrenz machen will . Man geht nicht fehl , wenn

nran annimmt , daß hier auf dem Wezs« über d e

schivar ; »veiß - rote Nachtwache wieder eine illegale
bewaffnete Oyganisation geschaffen wenden soll ,
die das Licht des Tages zu scheuen hat .

Hitler - Schnitzel mit Ludendorss - Kohl gefällig ?

Ostpreußens traditionelle Nationalgerichte , Kuttel -

fleck und Graue Erbsen , sind von bayerischer Jnva -

siou bedroht . Schon prangt auf der Speisekarte der

„Gerichtshalle " in Tilsit ein — Hitler -

Schnitzel . Wenn sich noch Ludendorfs -
Kohl dazu gesellt ( an dem es ja nie mangeln kann ) ,
dann kann der ostprcnßischc Magen fröhlich Hurra
rülpsen .

E>ne Rekordleistung . In knapp fünfzehn
Stunden haben sechzig Arbeiter unter der Lei -

tung von einigen Ingenieuren das Kunststück fertig
gebracht , eine alte Eisenbahnbrücke , die zwi -
scheu London und Cambridge den Lcafluß über -

spannt , abzutragen und an Ihrer Stelle eine
neue Brücke aus Eifenkonstruiiion zu montieren .

statt der Füße Eiterstümpfe , ist einfach von MoS -
kiios zernagt , wird von Malavi « geschüttelt , ohne
daß jemand davan denkt , ihm daS rettende Chinin

zu verabreichen . Mckditamenie fehlen . Wer sich
gegen die Ordnungsvor ^chriflen vergeht , kommt

für lange Wochen in Dunkelarrest , wird für
Monate anf Wasser und Bvot gefetzt . Die Frei -
gelassenen sterben Hniraers , weil sie keine Arbeit

finden , und sehnen sich dann sogar noch in die

Hölle deS Bagno zurück . Die Phantasie reicht kaum

miS , um sich die Qualen und die Seeleirpoin all

der Aussätzigen . Blinden , Krüppel nnd sonstigen
— gleich Dveysns — auf der Teufelsinfel Inter¬
nierten vorzustellen . Wer es nur ermöglichen kann ,

ergreift die Flucht , trotz dar Gefah , von Haifische »
aufgefvesserr zu werden . Tiefen gierigen Tieren

genügen noch nicht die Leichen der in der Ge -

fangcuschaft gestorbenen -Häftlinge , die hier nicht
begraben , sondern ins Wasser geworfen werden .

Die Schilderung von Londres hatten die Ein -

letznng einer Kommission zur Folge , die sich mit
der Frage der Refornriernng oder Aufhebung
dieser Strafkolonien befassen sollte . Ob e « ivohl
in der Strafkolonie Nou- Caledonien , in der Süd -

sc«, bester aussieht ? Jedenfalls hat Londres auch
noch die Milftärgefängnisfe in Afrika besucht —

E - Bordi und Sidi - Mnssah — und ivaS er hier
gesehen Hot. scheint die Zustände in Neu - Gnayana
sogar noch zu übertreffen . Er Verlangl , daß sämt -
liche Unteroffiziere dieser Strafkolonien ans dem

Heere ausgestoßen werden sollten . Di « Gefangenen
greifen auch hier zur Selbstverstümmelung , um

nicht die furchtbaren Zwangsarbeiten ausführen
zu müssen und wenigstens am Leben zu bleiben .
ES ist beschämend und geradezu ungeheuerlich ,
daß eS erst des Besuches eines Journalisten be -

durfte , um überhaupt die Behörden ans die im -

menschlichen Zustände in diesen Gefängnissen auf -
merkfem zu machen .
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Dank dieser schnellen Arbeit konnte die neue Brücke ,

mit deren Ausbau nach Ntitternacht begonnen wurde ,

schon am Nachmittag des folgenden Tage « dem Ber -

kehr übergeben werden .

Brand einer Kokerei . Gestern früh entstand auf

der Kokerei der Zeche „ Moni GeniS " bei So »

i i n g e n ein Brand , und zwar durch die E x p i o-

s i o n eines BenzoibehälterS . Ganz Solingen ist in

Qualm eingehüllt . Zwei Mann wurden schwer

und sieben leicht verletzt . Der Versuch der

herbeigeeilten Feuerwehr , das Feuer zu dämmen ,

mußt : wegen deS ausgelaufenen Benzol « , da » vor -

auSsichtlich noch stundenlang brennen wird , vor -

läufig ausgegeben werden .

Furchtbarer KindeSmord . AIS am letzten SamS -

lag einige Mitglieder de « Verbände « der steirischen

Höhlenforscher vom Schöckcl in Steiermark abwärt «

stiegen , entdeckten sie in dem ungefähr zehn Minuten

vom Stuberrberghaus entfernten Wetterloch die Leiche

eines zirka 14 Tage alten Knaben . Der Körper des

Kinde « war von normaler , kräftiger Konstitution

nnd zeigte keinerlei Gewaltspuren . Der Tod dürste

vor zirkg fünf Tagen eingetreten sein . Schon am

nächsten Tage wurde in R a d c g u n d die 22 Jahre

alte Hausgehilfin Johanna Lherhoser als die

Kindesmörderin verhastet . DaS Mädchen hatte am

12. Oktober in der Gebärklinik de « ' Graz « LandeS -

krankcnhauscS einem Knaben das Leben geschenkt .

Am 25. Oktober wurde die junge Mutter samt dem

Kinde aus dem Krankcnhause entlassen . Sie begab
sich mit dem Kleinen auf den Schöckel zum Weiter -

loch , band das Kind an einen etwa fünf Kilo -

gramm schweren Stein nnd warf eS

lebend in die etwa 15 Meter tiefe Höhle . Die

junge KindcSmördcrin wurde dem Gerichte einge -

liefert .

Wölfe im europäischen Rußland . Die nach dem

Weltkriege beobachtete rapide Ausbreitung der Raub¬

tiere , besonders der Wölfe , von Russisch >?lsien nach

dem europäischen Rußland sängt an , in der russischen

Presse daS Thema für eine stehende Rubrik zu wer -

den . In der Sowjctrcpub . . . der Tataren in Nord -

ostrußland bei Kasan wird der Schaden , den die

Wölfe den Viehherden in diesem Jahre zugefügt

haben , mit einer halben Million Goldrubcl bcrech -

net . Die Tataren bilden jetzt große Jägcr - Brlgadcn ,
um die Wölfe auszurotten , da man besnrchtrt , daß

sie im Winter noch Zuzug aus den Ural - Wäldern

erhallen werden .

Wetterübersicht vom 7. November . Die Druck -

Verteilung bleibt im ganzen unverändert : ein Hoch -

druckgebict ( über 776 Millimeter ) liegt über den bri -

tischen Inseln . Nordostcuropa bedeckt eine Depres¬

sion , an deren Westseite Randstörungen über Skan¬

dinavien hinweg gegen Mitteleuropa ziehen. Eine

von ihnen hat am Donnerstag und in der Nacht auf

Freitag vorläufig in den westlichen Teilen der Rcpu -

blik eine zunehmende Bewölkung und leichte Erwär -

mung gebracht . — Wahrscheinliches Wet¬

ter von heute : Andmiern der günstigen Witte -

rung .

Die Tragödie einer «de .
Well die grau mehr verdUut als der Mann , soll

die Eh « geschieden werden .

Bisher ungebräuchlich dürste der Grund sein ,

der für den Zusammenbruch de « Familienlebens von

Herrn und Frau Elias Cowan in New York geltend
gemacht wurde , als der Scheidungsprozeß , den die

Frau gegen ihren Gatten anhängig gemacht hatte ,

seinen Anfang nahm . Di « Frau behauptete nämlich ,

ihr Eheglück sei an der Tatsache zugrunde gegangen ,

daß sie im Lause der lctzwergangenen zehn Jahre

mehr als 200 . 000 Dollar verdient hatte , während ihr

Mann niemals imstande gewesen fei , mehr alt

40 Dollar die Woche zu verdienen . Er verließ sie

letzte « Jahr , wie sie erklärte , nachdem er mehrer «

Jahre vorher weder mit ihr noch mit feinem Sohn

Elia » Cowan ein Wort gesprochen hatte .

Die CowanS verheirateten sich im Jahre 1901 .

Cowan verdiente damals , als er Fanny Galinkin

zum Traualtar führte , als Schneider 1 » Dollar die

Woche , und da fein Verdienst nicht hinreichte , um

alle Ausgaben deS Haushalte « zu bestreiten , nahm

die junge Frau Näharbeiten an . Sie hatte Glück ,

und im Jahre 1917 verdiente sie schon 50 Dollar

die Woche und ihr Mann 20 Dollar . Der finair -

zielle Aufstieg der Frau , über den sich wahrscheinlich
ei- anderer Mann gefreut haben würde , löste

augenscheinlich in Cowan ein Gefühl der Eisersucht
auS , und der Gedanke zehrte an ihm , daß er als

Mann viel weniger verdiente als feine Fron .

Unterdessen war eS der Frau gelungen , ein prospe -
rietendeS Geschäft zur Anfertigung von Damenklei - ;
dein sich auszubauen , und sie konnte schließlich die i

Arbeit ohne Beistand nicht mehr bewältigen und >

stellte vier weitere Schneiderinnen ein . Sie war

nun in der Lage , ihrem Sohne eine gute Erziehung
angedeihen zu lassen und ließ ihn die Universität

Pennsylvania besuchen , von welch « er letzten Juni

graduierte . ,
Frau Cowan sagte im Gericht aus , ihr Mann |

habe nicht mehr mit ihr gesprochen , nachdem sie ,

mehrere Häuser gekauft hatte , und habe erklärt , er |
wollte mit ihr »ichtS mehr zu tun haben , eS sei denn ,

sie höre aus , mehr Geld zu verdienen alS er selbst zu
verdienen imstande sei . Sie erwid « te hierauf , sie
würde auch in Zukunft fortfahren , so viel »u ver - s
dienen , wie nur irgend möglich , um ihrem Sohne
eine gut « Erziehung zu geben .

Daraufhin habe ihr Manu sie v«lassen , und

er wohne gegenwärtig irgendwo in Newark . Letztes
Frühjahr , sagte st «, verkaufte sie ein » der Häuser ,
und ihr Mann habe , so heftig dagegen protestiert ,
daß sie ihm um de « Friedens willen 10 . 000 Dollar

gab . Er habe dann aufgehört zu arbeiten und lebe

seitdem von diesem Geld «.
Der Richter wie » die Anwälte der beiden Par -

ieirn an , ihre Argumente schriftlich zu unterbreiten .
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Humor .
Die lackierte Großmutter . Biel be-

lacht wird i » Dresden ein Vorfall , der sich

dieser Tage dort ereignete . AiS der Inhaber eine »

großen DrrgcngeschäftS abend « in seiner Wohnung

sah . wurde die HauStürglocke Sturm geläutet . Atem -

lo « steht draußen ein junger Mann , der den Drogi¬

sten Inständig uni Hilfe blll *" Der junge Mau »

halt « sich ein Fahrrad gckanü und . um eS zu lackü -

reu , auch eine große Flasche Lack , die er , nach -

dem er sei » Fahrrad verschönt hatte . tnS Bade -

zimmcr gestellt hatte . Dort stand oufGcmsclbcn

Schrank eine Flasche mit Ficht-nnadelextrakt. ? lbendZ

will die ftärtuitflSbcbiirftlflc ö r o ft m u 11 c r ein

Fichtennadekbad nehme » , begibt sich in « Badczim «

mer , greist nach der Flasche und geeist statt der Ylch-

tennadelflaschc die - Lackflasche Sie gießt den In -

halt in da « Wasser und steigt scclenvergnngt in die

Badewanne . Wenn auch der Fichtennadelertrakt eine

ziemlich klebrige FMigkcit ist . so ist jedoch der

schwarze Lack eine mehr als würdig « Nebenbuhlerin
de » Extrakt ». Zu ihrem groben Schrecken entstieg
dl « Großmutter am ganzen Körper schwarz

lackiert dem Bade . Kein Abwaschen , kein Ben -

zin hilft . Der Terpentin deS Drogisten und der gute

Bat , noch recht heiß nachzuwaschen , dürsten wohl erst

der lackierten Großmutter wieder zur normale »

. Hautfarbe eine » Europäer » verhelfen .

Fatale » Mißverständnis . Frau Major

V. K. fürt sich al « Neisclektüre den Roman von Do -

stojewski „ Ter Idiot " mitgenommen . Eine » Tage »

fragt sie den Oberkellner des Hotel »: „ Sagen Sie

mal , Herr Ober , haben Sie keine Ahnung , wohin
mein ' Idiot geraten ist ?" Taraus erfolgt die

Antwort : „ Wenn ich nicht irre , gnädige Frau , be -

findet sich der Herr Major im Billardzimmer . "

Mastenslncht au » einem russischen Zuchthaus .
Au » dem Zuchthause in Rshew in Sowjetrußland
sind elf Gefangene entflohen , nachdem sie einen

Wächter getötet und die anderen gefesselt hatten .
Sie haben die Gewehre und Revolver der Wache mit

sich genommen . Man befürchtet , daß sie die Zahl
der Banden vergrößern werden , von deren Ucber -
fällen und Raubtaten die Moskauer Presse fast tag -
lich zu berichten hat .

Volkswirtschaft .
Die SewerllchaltssrM au ! dem

kommunistischen Parteitag .
Wi : die anderen strittigen Fragen , die der

. vmnrun' stische Parteitag in Beratung zeig , hat er

auch den Streit über die Form dir Gewerkschaf¬
ten , der innerhalb der kommunistischen Partei
tobt , nicht beendigen können , auch hier wurde ein

faule » Kompromiß geschlossen . Die angenoin -
mene Resokutzon ermangelt jeder Klarheit .

In der Stellung der Kommunisten zu den

Gewerkschaften handelt e » sich vorwiegend um drei
Problem « : die nationale Frage , die Frag «, db die

Kommunisten in den bisherigen Gewerkschaften
bleiben oder e gene Gewerkschaft «! ! errichten sollen

« xM
die au » der deutschen Union

äyr
der Textilarbeiter

ausgetretenen Mitglieder der sogenannten Sektion
der Textilarbeiter in Rcichenberg angehören , sind
die auö den tschechischen Textilarbeiterverdändeu
aukgetretenen Kommunisten im Internationalen
Allgewerkshastlichen Verband organisiert . Di «

Verhandlungen zwischen den beiden kommunisti¬
schen Bcvbänd - en wogen Verschmelzung ziehen sich
jahrelang hin und obwohl der letzte Kongreß der
Noten GelvcrlschaftSii ! tcnmtiorale in Moskau die
Bereinigung dekretiert hat , ist diese noch immer
nicht durchgeführt . ES scheint , daß es dem Partei -
tag nicht gelungen ist, diese Verschmelzung durch¬
zuführen . denn in der Resolution heißt «S: „ Die
Partcizcnlrale hat gegen jene Genossen , welche die

Verschmelzung verzögern , mit disziplinarischen
M' tteln vorzugehen/' Die Abneigung der Führer
der Textilarbeitersektion gegen den Präger Jnler -
nationalen Allgewerkschaftlichen Verband ist also
so groß , daß man ihnen mit disziplinarischen Mit -
teln drehen muß , um sie kirre zu machen .

Auch aus die Frage , ob die Kommunisten in

Mn Miltmu
( Gestorben anr 8. November 1674 . )

Bor einem Bicrteljahrtausend ist John
Mllton gestorben . als blinder , von Kämpfen und
Enttanschikiegen ermaltcter GreiS . doch geistig un -
gebrochen , der aufrechte Repräsentant einer
lange » , kräftigen Klasse, der töncgeweltige Dichter
einer eben aufsteigenden Welt .

Wenn man heute an sein Hauptwerk . „ Da S
verloreneParadicS " ( 1665 ) denkt , verführt
Nome und Inhalt leicht dam . sich in dem Dichter
emen frömmelnden , erdabgewanhten Eisever , einen

Äf?undeten von „ Thron und Altar " vlNßustelle ».
^ «£?* iws . nichts irriger als die

mÄÄIl ^ . Materialismus und revolutionäre
tlrsinimng unbedingt miteinander - Hand in » Hand

den sogenannten „resovmrst schon " Verbänden blei -

den oder eigene „revolutionäre " Verbände

schaffen sollen , gibt die Resolution kein « Aare Ant -

wort . Einerseits heißt eS : „ Die Parteim talie -

der miilsen den , Internationalen Allgewerkschaft¬
lichen Perband bei der Gewinnung von Ind ffe -

reuten für seine Industrieselt onrn allseitige HI fe

zukommen lassen " andererseits wird gesagt : „ Die

einzelnen Parteimitglieder und die sympalh sicren -
den Mitgl eder der rcforimstisch ? » GnverkschaftS -
verbände haben kein Recht , diese Verbände zu ver¬

lassen " . So marschiere » also die Kommunisten

gewerkschaftlich weiter auf einem Doppelte eise
und incbe ' ondere die nbisse reuten Arbeiter , die

mit den Kommunisten sympathisieren , ohne h» n-
dertprozentige Moskauer zu sein , werden nicht
wissen , was sie tun sollen .

Auch in der Frage der Einheitsfront
wollen de Kommunisten nicht Farbe bekennen .

Einesteils Predigen sie das gewerkschaftliche An «
samniengohcn mit allen Arbeitern und verlangen
„ maximale Aktionseinheit " , andererseits wollen

sie die ,fi ' »«eilten formen der Arbcitcvbcivegung
( Gewerkschaften , Genossenschaften usw. ) beHerr »

sehen " . Daß die Kommunisten de gewerkschaft -
liche Einheitefront dadurch herstellen , daß ihnen
die Arbeiter aller anderen Parteien zulaufen , wer¬
den sie locht selbst nicht glauben . W « die Ent -

Wicklung lehrt , wird eher daS «Gegenteil eintreten .
So ' bi det die komniunistische Partei auch in

der G. ' wcrkscl >aftssrage ein voll g«S ChaeS . Auch
hier treten die AusiofungSettchernungen der tsche¬
choslowakischen Session der Dritten Internatio¬
nale immer mehr hervor .

Die Streikbewegung in der Textilindustrie .
Zu dem gestrigen Bericht über die Lohn - und

Streikbewegung in der Text lindüstrie stellen wir

fest , daß der Streik in Schonlinde am 8. Novem¬
ber in GraSlitz anc 4. November und in Liobau -

thal am 5. November ausgebrocheir ist .

Produktenbörke . ( Ossiz eller Bericht . ) Prag ,
7. November . Die Börse Ovar heute schwächer be¬

sucht , der Markt war unsicher und fast ohne Der -

kehr . Die höheren amerikanischen Preise der

letzten Tage hatten zur Folge , daß die Produzen -
te » höhere Preise verlangten , welche jedoch von

den Käufern nicht bezahlt wurden , da diese der -

muten , daß die amerikan sche Steigerung nicht auf
realer Basis beruht und nicht von langer Dauer

sein wird . Ter nominell « Preis des Weizens cni -

spricht dem dicnStägigcu . Ro ^ cn ist ungefähr um
2 % zoster , Gerste ohne Käufer , Hafer unverändert .

Mehl , Reis , Kaffee , . Hülsenfrüchte und Schmalz
sind unverändert . MaiS ist feil . Heu und Stroh
unverändert , ebenso Samen . In Klee machte sich
eher schwächere Tendenz bemerkbar . Senf war da -

gegen fester. Es notierten in LS : Weizen amer .
Harb Winter II 226 ab Tetschen, Weizen 193 bis
206 od Prag , Roggen 192 . 50 —202 . 50 ab Prag ,
amer . 200 —202 ab Tetschen , Gerste la 250 —253
ad Prag , Hafer naß 150 —16S , weißet 155 —158
ab Prag , Mai » Sa Piata 173 ab Tetschen . Indn -
strittartoffsl 88 —42 , Spcisekartoffel 48 —52 ab
Station . Kraut 22 —24 ob Pardubitz Senf 4 bi «
4. 76 . ungarische Kleie 108 ab Wien , deutsche 106
ad Tetschen , böhmische 116 —120 , amerikanisches
Fett 15 . 75 —16 .

Levlfeokurse .
Die tschechische Krone notiert in :

« « » « ort loa ftt Dollar 8 . 08 . * 5
3 « rtd » 100 . . . . . . Schwei, , » rank 18 . 48 - 00
» er » « 1 . . . . . Marl 135 . 100,000 . 000 * 0 >
Wien 1 öftere . Kronen 8 . 110 * 00

/. „tzi . . . » . - it . ^ " 2. ' » " rinanoer -z? ano in » rxino
^ckl talsäch -

Mrstengewalt fest zu -

u ^ ' 7 ^ Sfi bie Ludwig XIII .

AziPL * 2>®I ' ,fS auf d ^ ten sich die
nach den Gesetzen des

"■ff i r ?" kömglichen Absolutismus einge -

n&iT 1 Wf Aufsteige»dc revolutio -

Sa BlK ,v
8 pb' losopheschcn MaterialiS -

« ms als Waffe bedienen . mugir TeScartes gegendie henunungslosei , Ansprüche icS weltlichen und
Vwichen Absolutismus durch fein mechÄcheS
System protestieren . ' [ ' ■

Prager Kurse am 7 . November .
Geld Warn

100 Holl . Gulden . . . 1358 . 0000 1803 . 00 * 01
t Billion Mark . . . 8. 09*62' / , 8. 13*62' / ,
100 belli . Frank » . . . 10J . 75 0J 164. 20*0! )
100 fdnoeij . Frank . . ÖSVOflO 658 . 000 >
1 Beund Sterling . . 155 0 . 00 >58 . 45 *0,
100 Lire 147 . 18 *00 148 . 65 *00
1 Dollar 88 . 95 *00 84 . 25 *00
100 franz . Frank « . . 178 . 87 *60 179 . 87*5 i
100 Dinar 49 21 * 00 49 . 71 *00
10 . 000 masyar . Kronen 4. 26 *25 4. 7ö. 2">
100 poin . Flow . . . 651 . 75 00 657 . 75 *00
10 . 000 österr . Kronen 4. 80 *30 4. 89 *50

In MiltonS England jedoch Waran Altes und
NeueS einander eben evst im Gewand de « Katho¬
lizismus und der Reformation «genüberael vvtvn ,
und al » nach dein Tode der Königin Elisabeth
d' e Herrscher aus dem Hause Stuart, * Jätod I .
(s* 1625 ) und Karl I . ( hingerichtet 1649 ) , die
Reaktion anter versteckt k*tholi ( chein Banner her -
aufführen wollten , sammelten sich die Männer der

Freiheit und Unabhängigkeit ebenfalls im Zeichen
der Religion , der Puritanismns wurde das
Sammelbecken der Revolutionär «. Wa « die Zeit
an politische Lvident ' chaft , an entschlossenem
und folgerichtigen , Denken cufbringen konnte , dae
flammte in den Streitschriften und Dichtungen
der Puritaner , und so wurde die Religion für
dies « Freiesten der Freien ettvas Lebendiges ,
durchglühte ihr Wollen und beflügelte ihre Phan -
taste .

Bon solchem Hintergrunde muß man MiltonS
Schaffen sich abheben sehen, dann begreift man
sein „ Verlorenes Paradies " und versteht sein von
beißen Kämpssen durchtoblcS Leben . Denn dieser
Fromme , dessen dichterische Träume um Gott¬

vater . Christus und S tan , um Himmel , Hölle
und Paradies spielten , stand zwanzig Lebensjahre
hindurch , von 1640 bis 1660 , mitten darin im
stürmischesten politischen Leben : er begleitete die

Anstrengungen , mit denen sich das schottische und
englisch « Parlament dar Willkürakte des unzuver «
lässigen und despotischen Karl I . zu erwehren
hatte », mit leidenschaftlichen Kampfschriften , focht

Eine Segelschifssreool tion .

Das Fleth,ersehe Windkraftschiff .

Wir leben in einer revolutionären Zeil . Nicht
nur aus wirtschaftlichem und politischem Gebiete

zeigt sich da », sondern auch in der Technik . Durch
Jahrtausende ist die Menschheit an de » Anblick von

Zegelschisfen gewöhnt und niemand war bisher auf
de » Gedanke » gekommen , daß die Windtraft zn »i An -
trieb von Schiffen auch in anderer Weise nutzbar ge -
macht werden könnte . Nichts ist so vollkommen , al «

daß e» nicht anders nnd besser gemacht werden könnte ,
sei es auch selbst durch uralte Ueberlieferung ge-
heiligt .

Al » da » erste Dampfschiff die Wogen deS QzeanS
durchfurchte , mag sein Erscheinen bei den Seeleuten
nicht geringe » Erstaune » hervorgerufen haben . Nicht
»linder groß mag die Verwunderung gewesen sein ,
da » die Schisser der Kieler Förde packte , al » sie am
1. Siovember ein seltsames Schiff dahingleiten sahen ,
da » zwei Türme von drei Meter im Durchmcsser und
18 Dieter Höhe trug und mit erstaunlicher Geschwin -
dlgkcit dahinfnhr . Diese » Schiff war nach den Plä -
» cn de » bekannte » Lnfttcchnikcr » Anton Flettner
ans der Germania - Werst in Kiel erbaut worden . Zu
seinem Antrieb war ein in der praktischen Technik
ganz neuartige » Verfahren zur Anwendung gekom -
»icn . Da » Merkwürdige dabei ist , daß die theo -
retischc Grundlage hierzu schon im Jahre 1853 von

Mag » » » , dem Vorgänger von Helmholh , bei ballisti¬
sche » Versuchen gesunden worden war . Magnus
hatte entdeckt , daß rotierende runde Körper eine un -

erhört gute Ausnutzung der Windkraft gestatten .
Dieser Entdeckung war von den maßgebenden Wissen -
schastlern nur theoretischer Wert beigemessen worden ,
und Flettner ist der erste , der diese Theorie in der

Praxis angewandt hat .

Flettner ist auf diese Idee durch Versuche mit
dem nach ihn , benannten und in der Großschiffahrl
eingeführten Flcttner - Ruder gekommen . Der Grund -

gebaute bei dein Flcttner - Ruder ist der , daß durch
eine kleine Fläche eine große gesteuert werden kann .
Da » kleine Ruder , das nun das endgültige Herum¬
legen de » großen unterstützt , erfordert zu seinem An -
trieb nur sehr geringe Kräfte . Flettner kam nun auf
den Gedanken , diese » Ruder auch an Stelle von

Segeln aus Segelschiffen zu benutzen und da »
Manövrieren durch die kleine Riidcrflächc zu beWerk -

fälligen . Er baute zunächst einige Versuchsmodelle ,
die in der Aerodynamischen Versuchsanstalt der Uni

versilät Güttingen geprüft wurden und dabei eine

um 00 Prozent bessere WindauSnutzung ergaben al »
die Ausnutzung in Segelschisse » mit gleich großer
Segelfläche . Im Verlaufe dieser Versuche kam ihm
der Gedanke , die von Magnu » gemachte Entdeckung ,
den sogenannten „ Magnusessekt " auszunutzen . Er

baute ei » Schiffsmodell , das mit zwei Türmen aus

gerüstet war , die sich mit einer bestimmten Geschwin
digkeit in der Minute drehten , wobei der Antrieb

durch eine kleine Maschine erfolgte . Die Messungen
ergaben nun eine so außerordentlich günstige Au «

Nutzung de « Winde « , daß man sich sofort zur Wieder

holung diese « Versuches im Großen entschloß Der

Dreimastschoner „ Buckau " , der hanseatischen Motor

schifsahrtS - A. G. Hamburg wurde mit diesen Türmen

ausgerüstet . Die bisherigen Masten dieses Schiffe »
hatten eine Höhe von 28 Meter , nnd die gesamte Be -

segelung wog 70 . 009 Kilogramm . Tie neuen Türme

sind bei einem Gewicht von 14 . 000 Kilogramm nur
18 Meter hoch . Bei den verschiedenen Probefahrten
de » neuen Windkraftschiffes ergab sich, daß der Wir -

kungSgrad gegenüber einem Segelschiff von gleicher
Segelslüche etwa lömal größer war . Man kann diese
rotierenden Türme als zwei Walze » ansehen , die sich
auf einem von ihnen selbst bei der Drehung erzeug -
ten Lnststrom fortrollen . Das Schiff kann zu seiner

Vorwörtsbewegung von einem einzigen Mann bs -
dient werden , der sowohl Führer als Besatzung der -

körperl . Ein leichter Hebelgriff genügt , um dlc
Türme drehen zu lasse », ihre Drehrichlung z » an -

dern , was beim Wenden notwendig ist , oder sie zur
Ruhe zu bringen . Da « Schiff ist erstaunlich
manövrierfähig . Seine Verwendung dürfte , da eS
nur geringe Kräfte für die im Innern der Türme
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montierten Elektromotoren , die aus Kugellagern be>

ruhen , benötigt , große wirtschaftliche Ersparnisse mit

sich bringen . Das Windkraslschlfs „ Bnckau " ist

außerdem mit einer 50pferdigen HilfSmaschinc aus -

gerüstet , die bei Windstille in Tätigkeit tritt und auch

hin und wieder zum Aufladen der Akkumulatoren ,

die den Strom für den Antrieb der Türme liefern ,

Verwendung finden kann . Flettner selbst rechnet da -

mit , daß diese Schisse , die sehr scharf gegen den Wind

ahren können und mindestens so schnell sind wie ein

Zrachtdanipfcr , je nach der Fahrtroute und den Wind -

Verhältnissen Bctriebsstossersparnisse von 30 bi » 80

Prozent gegenüber gleich großen Frachtdampfern er -

geben , ganz abgesehen davon , daß die Fahrtzeit gegen -

über dem Segelschiff erheblich verkürzt werden kann .

Aber dieser Erfolg genügt Flettner noch nicht .

Cr hat Pläne ausgearbeitet , die auf nichts Geringe -

res hinauslaufen , al « die gesamte ElektrizitätS - und

Krastwirtschaft in Deutschland zu revolutionieren .

Cr wird da » Prinzip de « Flettnerruder » in eigenartig

gebaute » Windmotoren , die auf Türmen von 100

Meter Höhe montiert werden , ausnutzen . Flettner

behauptet , daß jeder dieser neiiarligen Motoren mehr
als 1000 Pferdestärken erzeugen werde . Dadurch
würde auch die Kohlensrage für Deutschland gelöst

werden , und , so sagt er , wenn man Kraft , Licht nnd

Wärme auö der Luft , gleichsam au « dem Nicht « in

ungeheuren Mengen an jeder beliebigen Stelle zu

erzeugen vermag , dann wird e» nicht notwendig sein ,

so viel Bergarbeiter zu gefahrvoller Arbeit unter die

Erde zu schicken und man wird sie für andere Arbeit

freibekommen . Durch seine Windmotoren wird man

fast überall industrielle Produktion ausüben können .

Dadurch würden neue ArbeitSmögUchkciten geschaf -

fen . Ter Kampf nm die Kohlenschätze und die

Wasserkräfte würde gegenstandslos werden .

ES ist schön , wenn ein Mann der Technik solche

Phantasien heg », und eS gibt wohl niemanden , der

nicht wünschte , daß ihm die kapitalistische Einstellung

unseres Zeitalters nicht eine » argen Strich durch

diese znkunftSfreudige Rechnung machte .

Willv Möbn » ( Berlin . ) .

vom Tanz der Tiere . ES gibt eine ganze An -

zahl Tiere , die ausgesprochene rfjijchmiifche Tanzbe -

wcMiigen machen , und dieser Tanz ist durchaus nicht

unbedingt , wie man so oft behaupter hat , aus Erotss

gestellt , sondern hat Freude an der Bewegung »ich

am Rhythmus « W letzte Ursache . Unter den Säuge -
tiete » sind e « die - Schimpanse » , besonder « die männ¬

lichem , die einen ausgeprägten Tanz oussichren .

Während die Männchen mit dm Beinen aufstampfen
und »int den stachen Händen ans den Boden sch . ägen ,

begnüge » sich die Weibchen damit , um sich um dir

eigene Achi « zu drehe » und ivechselseitig ihre Hände
auif den Beden auszuschiagen . Einen Touz kann man

auch in den grotesken Spielen der Delphine erblicken .

Da « Sichübevschiagen in der Luft oder das kerzen ,
grade Springen , da » «usrechtstehen und Drehen mit

dem Schwänze und andere Bewegungen sind dilrch -
aus als Tanz zu deuten . Bei den Vögeln findet sich
der Tanz häufig . Verschiedene Raubvögel fesseln

durch die Schönheit der Linien den Eindruck de «

völlig Reibungslosen im Räume , ebenso wie die Störche

durch ihre Tänze , die die Illusion der anfgehodrnen
Schwerkraft aufdrängen : dabei handelt eS sich um das

Zusainmenwirkvn von Partnern . Ausgeprägter sind
die Tanzhandlungen mmnher Kranichar - ten , Kibitze
und d: r hühnerartigen Vögel wie Touthühner , Auer -
nnd Birchühner . Nu « zum Teil handelt c » sich hter
um Va. ' zsicie ». lieber naschend ist namentlich bei den

Kronenkraniche » der unsichtbare Kontakt der Part¬
ner . Vir . ' « Vögel begleiten die Tänze durch Gesänge .
Die spitzschwänzigen Prä - richühner vers,mi » « in sich in
Gruppe » bis zu 20 Tiere » auf eniei Anh l>c; emrr
der Hähne rennt mit gesenktem Kopf , wagrechten
Flieget », aufrecht gestelltem Schwanz , gesträubten
Federn unter energischem Stampfen über den Beden ,
wobei er ein gutgölndee Krähen ausstößt med seinen
Schwanz mit schnarrendcin Geräusch schüttelt . Die
andere » Hähne sollen mit ein , es beginnt ein Tram -
mein . Stampfe » , Schnarren , Krähen nnd DroufloS .
tanzen , ker Spetiakel wird immer toutcr und lauter *,
der Tanz toller und toller , bis alle wie elastisch
dnrchci . nandecschwirrcn und übereinander hinweg¬
hüpfen . Auch bei den Spinnen und bei den Bienen
finde ! sich der Tanz , und bei den letzteren steht er
ini Dienst der Auffindung von Fiitterltelto, ,

unermüdlich mit seiner glänzenden Waffe , der

Feder , für die GvisteSftecheit nnd gegen die Zen¬
sur, »ich als die „ Independenten " unter Oliver
Cromwell die Puritaner verdrängten , um den

Unabhängigkeitsdrang mit Feuer und Schwert bis

an sein letztes Ziel zu führen , schlug sich Milton

unerschrockcil ans ihre Seite . I *u Cromwell » Auf¬

trag pnteri og er 1648 „ das Recht der Könige und

Obrigkoiteit " eitler vernichtenden Kritik und die

Hinrichtung de « wortbrüchigen Königs rechtfertigte
et dem Unwillen ganz Europas gegenüber in der

„ Verteidigung des englischen Voltes " ( 1649 ) . Als

Sekretär des revolutionäre » „Prolektors von

Großbritannien " schützte er ein ^ihrzehnt lang
den bürgerlichen Umjturz gegen die Angriffe des

Auslandes , die unermüdliche Arben im Dienste
der neuen Ideen brachte ihn —1652 — mn sein
Augenlicht .

Die Leidenschaft , die dieses Leben vorwärts¬

trieb in Streit und Gefahren bis zur Selbstauf -
opferung . loht auch im „ Verlorenen Paradies "
und macht es , ganz anders als dessen dichterischen
Nachfahren , Klopstocks „Messias " , zu einem

menschlichen und geschichtlichen Dokument von

EtvigkeitStvert . Mag sein , daß die betonte Snb -
sektivität . dab die vielen symbolischen Bezüge ans
die eigen « Zeit und die eigenen Kämpfe den Rah
nie « deS Epochen sprengen , Weil ein Epo « wohl
begründeten Kuustregeln zufolge möglichst objektiv
un » frei von lehrhaften oder nachvenklichen Be¬

trachtungen sein soll —: die lebendige Kraft der

Dichtung gewinla ebensogotviß durch diese fov -
malen Mängel , wir sehen un « auch heute noch
einem leideirsclwftgetriebenen Dichter gegenüber
und füblett , >vie die Empöverglut SawnS und
der Seinen gespoill wird vom revolutionären
Feuer de « Poeten . Wie hinter DanteS . Lrfrrno "
steht hinter den Versen des „ Verlorenen Para¬
dieses " ein Mann , der da » Schauen , Wollen und
Sehn . . . eines ganzen Volke « rastlos vertritt , aber
auch ein begnade ! er Dichter steht hinter ihnen .
Dafür - engt die Plastik der einzelnen Situationen ,
der Teufels - und Menschengestalten und die bi «
dahin unerhörte Kraft , sich in die Stimmungen
d *r Landschaft nachfühlend zu versenken , daß sie
v deitl Leser mit zwingender Gewalt auftauchen .

Die Nestaurrtion der Stuarts , die iin Atai
1660 . rfokgle und MltonS Leiben monatelang
sthwer bedrohte , hat ihn genötigt , Iva « er zu sagen
hatte , statt in Kampf - und Amtsschr - isten , im
Bilde der Dichtung auszusprechen . Feig ist er
darunt nicht ^worden , der Dichter deS „ Ber -
loreuen Paradieses " ist nicht weniger >*ufrecht und
überzkngunaStren als der Sekretär Oliver Crom -
wells . Auch darum darf , von seinen >mvergäng -
lichen Schönheiten zu schweigen, dieses fromme
Epos uns teuer sein , grüßen wir * doch in seinem
Schöpfer oinen Helden der Revolution , einen Bor¬
kämpfer des tapferen , unerschrockenen Fortschritte «.

K.
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Mitteilungen aus dem Publikum .

Reich in werben
ist heutzutage leichetr als früber . Das leine Ge -
hcimnis des Erfolges der Millionäre , der sicherste

Wegiveiser zu

Ii> » « Ii
ist die

Energie .
Tozn bedarf es stählerner Nerve » , einer Wider

standsfähigen und Widerstandskräftigen Konstitu¬
tion und einer kainpffreudigen Ausdauer . Wer

von Kindheit auf

VISUS

ssrani -

branntweln
mtt Menthol

gebraucht , stählt seine Nerven , niacht die Kon »

stitution widerstandsfähig , kraftvoll und schafft
eine kampssreudigc Ausdauer .

Ueberau erhttlüldi .

Diana - Franzbranntwein -
Produktion - Ges .

Prag vi » . , Wien n. ,

Drahobejtova 1073 Engerthstr . 169 .

Die kostbarsten Gliedmaßen . Berühmt « Aerzle
und Künstler , die in der Ausübung ihres Berufes in

besonders hohem Mähe von ihren Gliedmaßen ab »

hängen , versichern diese sehr hoch. Ter erste Mann ,
der eine derartige Versicherung einging , war der

verstorbene große Natursvrscher H » xIey , der sein
Augenlicht mit 5000 Pfund versicherte . Diese Summe

sollte ihm ausgezahlt werden , wenn er auf irgend -
eine Weise blind würde . Auch erfolgreiche Chirur »
gen haben ihre Hände mit sehr grossen Summen ver -

sichert , ebenso gefeierte Künstler . So zahlte der große
Pianist Paderewski viel « Jahr « hindurch jähr -
lich eine Prämie von 16 . 000 Mark , denn er hatte
jede seiner beiden Hände gegen Verletzungen mit
250 . 000 Mark versichert . Besondere Bersicherungs -
polizzen hatte er für seine Zehen , Augen und Ohren .
Die Versicherung ging so weit , daß ein verletzter Fin -
geruagel , infolgedessen er einmal einem Engagement
nicht nachkommen konnte , die Versicherung 20 . 000
Mari kostete . Die berühmte Tänzerin Pawlowa
hatte ihre Arme und Beine mit 1,000 . 000 Mark ver -
sichert . Ter Verlust einer einzigen Zehe sollte ihr
100 . 000 Mark bringe », der Verlust eines Armes
210 . 000 Mark . Der Violinist K u b e l i k nahm ein «

Polizze , die ihm für die Verletzung seiner rechte »
Hand 50 . 000 Mark zusicherte , während Im Falle einer
dauernden Schädigung 200 . 000 Mark gezahlt werden

muhten .

Kunst und Misten .
Das Ex. temporale . ( Prager Kleine Bühne ) . Vor

einem sehr schlecht besuchtem Hause gelangte am

Donnerstag Sturm - Färbers Gymnasiasten - Komödie
zur Ausführung . Trotzdem dieses Stück einer tiefe
ren Problemstellung entbehrt und eben nur einen

harmlosen „Backfischstreich " behandelt , erfreut eS

durch seinen herzerfrischenden Humor , den Bern

hard BeitH als naiv - verliebter , schließlich aber
doch kühner Obergymnasiast , sowie M i l a K o p p als

frisch aus dem Pensionat entlassener moderner Back

sisch, so recht zum Ausdruck brachten . Neichen Bei

sali erntete auch Willi Nösner als Gymna
sialrektor , der trotz seiner ehcfeindlichen Ansichten und

Gesinnungen nicht verhindern kann , daß sich Mann
lein und Wciblein immer wieder zusammen ! ittdett .
Fräulein Reick als vierzigjährige Braut und He ' ?
Firm dach als verliebter Professor karrikierten
so recht das „ in den Grenzen deS Auslandes " sich
bewegende Spießbürgertum . Auch Willi Bauer
als Kastellan und Irene Stein als Aufwarte
jrau trugen ihr Bestes zu der mit großem Beifall
ausgenomenen Aufführung bei . H. 8.

Wagner - ZykluS : „ R i n g der N i b e l u n -

g e n" , erster Abend : Rheingold " . Die jüngste
Prager Kinoseitsation , der unter ungeheuerem Zu -
lause deS Publikums gekurbelte Film „ Die Nibelun -
gen " , dürste wesentlich dazu beigetragen haben , daS

Interesse der Prager auch für Wagner » großartiges
„ N! beluugen " ' Werk neu zu beleben DaS auSver -
kaufte Haus bei der donnerStägigen „Nheingold " -
Aufführung bestätigte diese Mutmaßung , umsomehr ,
als die letzte „ Ring " - Aufführung im Sommer nur
ganz geringe Anteilnahme gesunde » hatte . So ver
heißungSvoll dieser erste Abend deS ZnklnS Hinsicht
lich seines materiellen Erfolges war , so wenig ver -
heihnngSvolie Ausblicke bot er in künstlerischer ,
woran die zahlreichen Neubesetzungen ( sechs ) die
Hauptschuld tragen mögen . Trotz Zemlinskys
musikalischer Leitung wollte die richtige Stimmung
nicht cmfkontinen , selbst die Regie und der Kühnen -
technische Apparat funktionierten nicht immer . Gleich

das Rheintöchter - Terzett im ersten Bilde ( die Da -

men de Garmo , Hart und Schwarz ) machte
den Eindruck der Unsicherheit und klanglichen » nauS -

geglichenheit . Auch das Riesenpaar ( die Herren

Reiter und Flaschner ) vermochte nicht zu über -

zeugen . DaS gleiche gilt von dem neuen Froh Herrn

Dr . FellnerS und der Freia Frl . KarstS .
—vir .

Spielplan des Neuen deutschen Theaters . Heute

Samstag „ Gräfin Mariza " ; Sonnlag nach

mittags Arbcilervorstellnng „ Glaub
und Heimat " , abend « „ Figaro « Hochzeit «

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute SamStag

Gastspiel Claire Walientin „ Werwolf " ; Sonntag

„ Die beiden Herren der gnädigen Frau "

Han « Thoma . der Altmeister der Malerei , der

vor einigen Wochen seinen 85. Geburtstag gefeiert

hat , ist gestern vormittag « in Karlsruhe gestorben

Literatur .
Politisches Handbuch , ein sozialistischer Weg -

weiser von Friedrich Weiß , Wien 1021 , Verlag der

Wiener Volksbuchhandlung . Das vorliegende Buch ,

welches vom Verfasser dem Genossen Joses Luitpold

Stern gewidmet ist , ist ein sehr grirndliches und

aufklärendes Werk und sein Erscheinet ' kann lebhait

begrüßt werden . ES ist ein wirkliches Handbuch , in

dein jeder nahezu über alle Fragen deS politischen
Lebens Ausklärung erhält . In sozialdemokratischen
Kreisen wird das Buch ganz besonders begrüßt oer -

den , da eS aus sozialistischem Standpunkt steht . So -

wohl die theoretischen als auch die praktischen Frr -

gen der Politik erfahren darin eine ausführliche Er¬

örterung . Fragen , wie die Stellung des SozialiS -
muS zum Staate , das Problem Massen und Führer ,
olle taktischen Fragen wie die Anteilnahme von So -

zialisten an der Regierung werden darin ebenso er -

örtert , wie die VerfassungSeinrichtungen ( Wahlrecht ,

Geschäftsordnung der Parlamente ) , aber auch die

Verwaltung . Berücksichtigt werden in dem Buch «

vorwiegend diejenigen Länder , welche von Deutschen
bewohnt sind , wie Deutschland , Oesterreich , die

Schweiz und die Tschechoslowakei , aber auch die Ver -

ässttngS - und VerwoltungSeinrichtnngen der West -
lichen Demokratien und Amerikas werden darin

übersichtlich zur Tarstellung gebracht . Ungemein
wertvoll ist auch das Kapitel über die politischen Par >
teien all der genannten Länder , darunter auch eine

ehr gute Darstellung der politischen Parteien in der

Tschechoslowakei , sowohl der deutschen wie der tsche -
chisthen . Sehr interessant für den tschechoslowaki -
che » Leser ist ferner die eingehende Darstellung ,

welche die nationale Frage und die durch sie hervor -
gerufenen und notwendigen Verfassung ? - und Ver -

waltuttgSeinrichtungen behandelt . Zusammenfassend
kann gesagt werden , daß eS sich um ein Buch han -
delt , das nicht nur jedem durch seine Lektüre reiche
Belehrung bringt , sondern auch um ein auSgezeich -
neteS Nachschlagewerk , das jedem Redakteur , Gewerk -
chaftSsekrctär , überhaupt jedem Vertrauensmann

in der Arbeiterbewegung , jedem Agitator und jedem
politisch Interessierten die besten Dienste leisten wird .
ES ist deshalb dem Buche die stärkste Verbreitung zu
wünschen und alle Parteigenossen werden darauf aus .
merksam gemacht . Ein alphabetisches Register er -
höht ungemein den Gebrauchswert des Buches . Der
Preis beträgt 21 X, waS bei dem Umfang deS Bu¬
ches ( 180 Seiten ) nicht viel ist . E. St .

Arno Nadel : „ Heiliges Proletariat . "
Verlag OSkar Wöhrl « , Konstanz . Die revolutionäre
Lyrik hat seit dem Umsturz einen Umfang angenont «
men , der geradezu zwangsmäßig eine Verflachung
nach sich ziehen mußte . ES gab nicht soviel Neues

zu sagen , wie eS Gedichte gab . daher sich dieselben
Gedanken oft und oft wiederholten . Gelegenheit -
Poeten bemächtigten sich denn auch der revolutionä -
ren Gedanken und formten sie in zahllosen Gedichten .
So gut und ehrlich hier auch die Absicht war . eS
ermüdet « doch , immer dasselbe zu hören , auch wenn
es sich um Gedankengänge handelt , die der Mensch -
heit nicht oft genug vorgetragen werden können . Da -

zu kam bei der ausgesprochen radikalkommunistischen
Lyrik , zum Beispiel bei Becher , eine ewiggleichblei -
bende Apotheose der Gewalt , eine wütende Mordaus -

reizung , die in hohlem Pathos dahergeht . Rotwen -
digerweise mußte die Zeit kommen , da die Proleta -
rierlyrik über Ausruhr und Anklage hinaus zum Auf -
bau des Neuen gelangt , wo sie nicht Ausschrei über

Erlittenes , vielmehr Vision des Zu . listigen sein
will . Hier steht Arno Nabels Gedichtbuch . DaS

billige Hurra ist verklungen die Trümmer der Welt
deS Kapitalismus ragen noch auf , aber nur als ab -

schreckendes Beispiel , wie da « Leben nicht - ein darf .
Gott ist gestorben — e » muß ein neuer Gott erstehen ,
eine neu « Religion ohne Dogma , nur den Glauben
an den Menschen predigend , eine R- t ' igiun der Liebe .
Mord und Gewalt müssen verschwinden — auch als

Kampfmittel für die Befreiung des Proletariats sind
sie zu verdammen . Edle Hilfsbereitschaft und die

Idee der Menschengemeinschaft müssen >te freie »
Böller beseelen — da « sind ungefähr die Grundideen

dieser Gedichte , die in sehr freien , ungereimten Vor

seit abgefaßt sind , manchmal etwas langwellig ge
rieten und oft mehr Plakatansrus als Kunstwerk sind ,
die aber all « durchflammt sind von der hellsten Be
geistcrung für die sozialistische Gemeinschaft aller
Menschen . F. R.

Otto Knill «: „ Di « rote Palette . " Gedan -
ken und Skizzen . Verlag OSkar Wöhrlc , Konstanz .
Gedanken über die verschiedenen Probleme deS pro
letarischen Lebens und AussticgSkampseS sind hier in
recht unterschiedlicher Form gestaltet : Als Prosa -
betrachtung , in Gedichtform , in kleinen Novellen und
ganz kurzen , skizzenhaften Gedichten , al « Ballade , im
Dialog . Alle diese kleinen Stücke zeugen von schar -
ser Beobachtung tmd tiefem Verständnis für die pro¬
letarische Seele . So verschieden sie auch an künst
lettischem Wert sind , flammende Begeisterung für die

Ideale deS Sozialismus durchzieht sie alle , nicht in

der groben Manier der GesinnnngSprotzerei , sondern
in feiner , vornehmer Bändigung . Deshalb ist daS

sehr gediegen ausgestattete Bündchen als AgitationS -
werk sehr gut verwendbar . F. R.

Sammlung der Rechtssiitze der Obersten Gerichte .

Im Rahmen der vom Verlag von Rudolf M. Roh -
rer in Brünn herausgegebenen Sammlung ist jetzt
der zweite Band der „Rechtssätze " des Obersten Ver -

waltungSgcrichtcS . von Dr . Eduard Kleinschnitz zu -
sammeiigestcllt , erschienen . Für den , der über eine

Sammlung von Rcchtssätzcn berichten soll , die auS

den Entsechidungen des Obersten BerwaltnngSgerich -
teS abstrahiert find , ist eS schwer , der Versuchung zu
widerstehen , über diese « Tribunal mehr zu sagen , als

über das zu besprechende Buch : das große Wissen

seiner Richter und daS hohe Niveau seiner Judikatur

zu rühmen , die Objektivität in allen , auch den hierzu -
lande so heiklen nationalen Fragen festzustellen und

da « Bedauern daranznschlicßen , daß . gerade in sozio -
lcn Fragen oft daS richtige Verständnis mangelt , waS

eS verhindert , daß die Arbeiterschaft im Obersten
BerwaltungSgericht im Gegensatz zu allen anderen

Schichten ( mögen sie politisch auch zu den Macht -

habern im Staate im schärfsten Gegensatz stehen )
nicht vorbehaltlos den Wahrer seiner Rechte er -
blickt . — Das vorliegende Werk ist ein Surrogat für
die in tschechischer Sprache unter amtlicher Redaktion

erscheinenden EntscheidungSsaminlungen . Es soll
dem der tschechischen Sprache nicht mächtigen juristi -
scheu Praktiker da « unendlich umfangreiche Enlschei -
dungSmaterial zugänglich machen . Dieser Aufgabe
wird eS gerecht : daß cS trotzdem ein Surrogat bleibt ,
könnte dem Autor nur der zum Vorwurf machen ,
der verkennt , daß in drei bis fünf Zeilen der juristi -
schc Gehalt einer Entscheidung nicht ebenso eingehen »
dargestellt werden kann , wie in ebensoviel Seiten der
amtlichen Sammlung . Die Sammlung wird auch
dem Gewerkschafter und dem in der Selbstverwal -
tung Tätigen gute Dienste leisten . E. Soli .

Die Frei « Gemeinde , Organ für sozialdcmokra -
tische Kommunalpolitik , erscheint monatlich zweimal .
Bezugspreis K 4. 50 vierteljährlich . Di « soeben er -
chiene Nummer 21 enthält Beiträge von I . Scholz ,

Aussig über : „ Wirkungskreis und Aufgaben der Bc -
zirksverwalttutgSkommifsionen " , Dr . Bruno Grund ,
Telschen : . Sozial « Fürsorge un » Landesverwaltting " ,
Scopol » Pölzl - Ausstg : „ Armenversvrgung , Sozlalfür -
"orge und Wohlfahrtspflege " , Dr . Bruno Grund - Tet -
chen : „ Die Tätigkeit »et Bezirks » mvaliungskommis .
Ionen " . Die Rubrik „ Rundschau " enthält unter an -

dcrcm ein Erkenntnis » es Oberste « Vermaltungsge -
richles über : „ Die Art der Bedeckung » es Schulcrfor -
»ernisses im Gem. indcvoranschlage " , Notizen über :

. Das Iagdrccht in Böhmen " , dann „ Kleine Miiteilun .
gen " . „ Die Frei « Gemeinde ' muß jeder praktisch tätige
Genosse und jede Genossin lesen .

Aus der Partei .
Versammlungen im Arnauer Bezirke . Am

Sonntag , den 2. November hielt der sozialdemokra -
tische Verein für den Bezirk Arnau zwei öffentliche
Versammlungen ab. Bormittags fand ein « Be »

sammlung in Arnau im Gasthause „ Zur Allee "
statt . Auf ihrer Tagesordnung stand die politische
Lage und die Tätigkeit der deutschen sozialdcmokra -
tischen Abgeordneten Im Parlament . Zu Beginn
der Verhandlungen hielt der Vorsitzende , Genosse
Zsrcund , dem verstorbenen Genossen Karl Lermak
einen warm empfundenen Nachruf , den die Versam «
melten stehend anhörte . Dann besprach Abgeord -
netcr Genosse Schäfer das Wirken öcrmaks , schil¬
derte hierauf die Vorgänge im Parlament und be -

8. November 192 « .

schäftigte sich mit den einzelnen Kapiteln deS Staat « .
Voranschlages . Auch die Außenpolitik de « Ministers
Beneii berührte Genosse Schäfer in seinen AuSfüh -
ruttgen . Die für nachmittags anberaumte Versamm -
luiig fand in GünterSdorf im Gasthaus « „ Zum
Wiesental " ( Arbeiterheim ) statt . Sie war trotz des
überaus schlechten WetterS ausgezeichnet besucht und
bewies durch ihren Verlauf , daß sich in diesem Orte
und In den angrenzenden Gemeinden fleißige und

aus EntnHklung der Parteiorganisation bedachte Ge¬
nossen beAnden . Der Vorsitzende , Genosse Rindt ,
würdigte vor Eingang in die Tagesordnung eben -

falls die Tätigkeit de » durch den Tod aus unseren
Reihen berufenen Genossen Karl öcrmak im Dienste
de » Proletariat « . Die Versammelten hörten den

Nachruf stehend an . An die Rede deS Abgeordneten
Genossen Schäfer , die sich ebenfalls wie in Arno »
auch hier auf die parlamentarischen Arbeiten bezog
und in der die inncrpolitischeir und weltpolitischen
Fragen behandelt wurden , knüpfte sich eine AuS -
spräche , in der man sich besonder « gegen die Untätig -
feit der Regierung In der Frage der Bekämpfung der
Teuerung wendete und cS btzklagte , daß da » große
Werk der Sozialversicherung aus politischen Beweg -
gründen von den tschechisch - bnrgerlichen Parteien
hinsichtlich deS OrganisalionSausbaurS und die Selbst¬
verwaltung der Versicherten so schlecht auSgesallen
ist . In beiden Versammlungen herrschte gute und
zuversichtliche Stimmung .

Turne « und Spott .
Dl « Wettspiele des morgigen Sonntag « . Prag :

Heute spielt Slavia gegen Slavoj 2iffm >. Mor¬
gen Sonntag : Meisterschaft 1. Kl. : Slavia gegen
Viktoria Vinohrady , AFK . BrSovice gegen Viktoria
Nusle . Freundschaftsspiele : Wacker Wien gegen
Sparta , Tepliher Fußballklub gegen Viktoria t ' xitoo ,
Slavoj VIII gegen CAFE . , Meteor VIII gegen Me -
teor Vinohrady , Liben gegen Cechic Karlin , Sparta
KoSike gegen Praha VII , Slavoj Ziffern gegen Union
BrSovice , Radlieky AFK . gegen Sparta komb . —
Wacker Wien wird morgen gegen Sparta in folgen¬
der Aufstelluna antreten : Maresch ; Kollendorfcr , Je -
linek ; Brinek , Refth , Pellet ; Machhörndl , Kabada ,
Wana , Rappan , Haftl . Sparta stellt folgende Elf :
Hochmann ; Pcrner , Steiner ; Stöpan , Kaeka , Cct -
veny ; HorejS , Prlboj , Mcdnna , Dvolaöek , Äintonek .
Schiedsrichter Jng . Mencl . — DFE . Prag Sonntag
in Pardubitz gegen SK . Pardubice . — Der Deutsche
Sporwerein Troppou spielt am Sonntag in Wien
gegen Admira . — Länderspiel Schweden -
Oesterreich . Sonntag in Wien aus dem Sim -
meringer Platz unter Leitung deS Franzosen Slavik .
Der schwedische Verband meldet folgendes Team :
Lindberg ; Persson , Alsredson ; Sundberg , Frlberg ,
Hanson ; Kock , Keller , Kaufeidt , Carlson , Lundquist .
Ersatz : Kook , Zander , Anderson , Svendberg , Bro -
messon und Mckhn . Da » österreichische Team wurde
wie folgt nominiert : Saft ; Rainer , Tandler ; Nietsch ,
Reiterer , Fried ; Wessely , Dieser , Horbach , DaniS ,
Eutii . Ersatz : Blifenec , Aigner , Dumser , Geyer ,
Hierländer .

älllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll !S
verbreitet den „Sozialdemokrat ».
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